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Vorwort.
Motto:

,,llnrählkg slnö öle unbekannten SegenltLnöe, 
welche wir, aller unsrer kinschrLnkung ohngeachtel, 
noch immer erweitern können. IahrhunöeNe hin- 
öurch weröen sie noch neue, unbeschränkte Mur- 
sichten erollnen, wodev wir unsere Seisterkralte in 
ihrer eigenthümlichen 8röhe anruwenöen unö in 
öem herrlichsten Slanre ru ollenbaren Gelegenheit 
linöen weröen".

Seorge 5orster.
(Zchluhwort seiner „üeise um öle Aelt" 

währenö öer ^sahre 1772 die 1775).

Die vorliegende Schrift gibt in Kürze den wesent­
lichen Inhalt okkult-medizinischer Anschauungen und soll 
zur vorurteilsfreien Prüfung und Forschung anregen, 
um noch nicht genug bekannte Dinge in den Dienst der 
Menschheit zu stellen. Daher richtet der Verfasser an die 
Leser die Bitte, dieses Büchlein ruhig, langsam und nach­
denklich zu lesen und nach der Lektüre den gefundenen 
Anregungen forschend nachzuspüren.





Der Titel dieser Schrift dürfte zunächst Befremden 

erregen, denn nach der landläufigen Anschauung find 
Theosophen und Okkultisten eine Art träumender Welt­
verbesserer, denen man am besten nicht trauen darf, am 
wenigsten von Seite der Ärzte. Die beiden genannten 
großen Bewegungen sind leider noch oft nicht gekannt, 
leider auch von vielen Unberufenen mißbraucht und dis­
kreditiert worden. Es sei hier nur auf das Treiben 
schwindelhafter Naturheilkundiger, schwindelhafter Astro­
logen und verbrecherischer Hypnotiseure hingewiesen. Außer­
dem kommt noch der Umstand dazu, daß jede neue Be­
wegung zuerst eine Zeit der Mißachtung, dann des Zweifels, 
überschwänglicher Wertschätzung durchwachen muß» bis sie 
in ihrem richtigen Werte gewürdigt wird und dann der 
großen Allgemeinheit Dienste leisten darf. Um nun eine 
Aufklärung über den medizinischen Okkultismus zu ge­
währen, wurde vorliegende Schrift verfaßt. Sie will nur 
eines: vorurteilslose, ernste Kritiker zu wissenschaftlicher 
Nachprüfung, Erforschung und Mitarbeit anregen, aus­
gehend von dem richtigen Grundsätze, daß vorurteilsfreie 
Forschung das Gute nimmt, wo sie es findet, und daß 
immer in der reinen Mathematik das Wort unmöglich 
ein rückschrittliches Denken kennzeichnet. Um den Umfang 
dieser Schrift nicht allzusehr auszudehnen und um jedem
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die Möglichkeit zu geben, sich über die in Frage kommenden 
Gegenstände zu unterrichten, soll nur eine kurze Dar­
stellung der wesentlichen Eigenart der Probleme okkulter 
Medizin gegeben werden.

Bor allem, was ist Okkultismus? Darüber 
sind gar mannigfache und absonderliche Gerüchte verbreitet. 
Er wird als Aberglaube, tolles Zeug, Derirrung der 
Phantasie und mit anderen dergleichen schmeichelhaften 
Namen mehr bezeichnet. Deswegen sei hier eine klare 
Definition des Begriffes Okkultismus gegeben. Okkul­
tismus ist Wissenschaft und arbeitet unter Anwendung 
aller wissenschaftlich anerkannten Methoden, nebst der 
seiner eigenen, daraufhin, alles dem Wissen verborgene, 
okkulte, zu ergründen. Er unterscheidet sich hauptsächlich 
durch den Umfang seines Erforschungsbereiches von dem 
herkömmlichen Begriffe der wissenschaftlichen Tätigkeit 
Während nämlich diese Tätigkeit in den meisten Fällen 
ein Spezialstudium pflegt, beschäftigt sich der Okkultismus 
mit allen Wissensgebieten gleichmäßig, und zwar in der 
Weise, daß derselbe Gegenstand in allen seinen Be­
ziehungen untersucht wird. Auch geht seine Untersuchung 
einen anderen Weg als die gewöhnliche Wissenschaft, er 
dringt vom Allgemeinen zum Besonderen vor, durch stetige 
Umfangsoerengerung der einzelnen Arbeitsfelder. Auch 
beschränkt er sich nicht auf die Erforschung des bloß sinn­
lich Wahrnehmbaren.

Gleichzeitig widmet er sich aber nicht nur der theo­
retischen Forschung, sondern strebt die Ergebnisse derselben 
auch praktischer Nutzung für das Wohl des Allgemeinen 
und des Einzelnen zuzuwenden.
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Um eine Würdigung medizin-okkulter Forschung zu 
ermöglichen, sei zunächst eine Umrißzeichnung der Ent­
wicklung der Wissenschaft in den letzten Jahrhunderten ge­
geben. Auf eine Zeit des Verfalles in den Wissenschaften, 
besonders der medizinischen Disziplinen, welche nach dem 
dreißigjährigen Kriege eintrat, folgte ein zuerst langsamerer, 
dann schneller Aufschwung. Neue Methoden wurden ent­
deckt, neue Heilmittel gefunden und Mikroskop und Sezier- 
messer schienen der Menschheit Rätsel zu enthüllen, die 
Chirurgie feierte Triumpfe, ihre Schwester, die stille Interne, 
aber blieb zurück. Auch tüchtige Internisten galten nicht 
als vollwertig. Die chemische Industrie bemächtigte sich 
der Heilmittel und ist unablässig tätig, darin neue zu 
finden. Und trotzdem das Auftauchen neuer Richtungen, 
w!e Gräfenburg, Veldes, Wörishofen/ die zuerst bekämpft 
und dann mehr wieder genau kopiert wurden. Das 
Suchen nach neuen Methoden nimmt kein Ende, Bakterien 
werden in den Dienst menschlichen Wohles gestellt, teil­
weise mit sehr gutem Erfolge.

Die Fortschritte physikalischen Forschens wuchsen als 
Röntgenologie und Radiumtherapie zu gewichtigen Zweigen 
der Heilkunde heran. Auch die oielgelästerte, als Aber­
glaube verlachte Organotherapie kam wieder zu Ehren. 
Doch merkwürdigerweise kümmert sich niemand um die 
älteste Medizin, um die Medizin der Okkultisten. Sie 
galt und gilt auch heute noch als Unsinn, als Aberglaube. 
Ein Teil derselben freilich wird anerkannt und leider nur 
zu oft mißbräuchlich verwandt: die Hypnose und Suggestion.

Doch in der Stille wächst eine gewaltige Bewegung 
heran, wir feiern, wie ein kühner Forscher es ausdrückt,
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„die Renaissance der Geheimwissenschaften." Und 
da ist es an der Zeit, offen zu sagen, was ein Arzt, der 
gewissenhaft seinem Berufe, dem Heile der Kranken, dienen 
will, vom Okkultismus wissen muß.

Tief drang die erforschende Wissenschaft vor in der 
Erkundung des Lebens. Embriologie, Histologie, Physio­
logie und Pathologie ließen uns das große Gesetz der 
Entwicklung und des Zerfalles organisierter lebender Materie 
erkennen, führten zu der Auffassung, daß alles Leben in 
der Plasmatischen Dreiheit gebunden ist. Periodizität, 
Plastizität und Zielstrebigkeit beherrschen das Plasma. 
Ähnliche Wege schlug die physikalische und chemische 
Forschung ein, auch das Atom mußte seine Geheimnisse 
preisgeben, und siehe, auch dieses scheinbar letzte Gebilde 
ist eine Dreiheit aus Anionen, Kationen und Elektronen 
bestehend. Atom und Plasma sind bis in die letzte der ' 
gegenwärtigen Forschung erreichbare innerste Struktur er­
kannt, die Unteilbarkeit des Atoms wurde als unhaltbar 
erkannt, die strahlende Energie eroberte sich das Labora­
torium, alte, für unauflöslich gehaltene Hypothesen 
mußten verlassen werden. Die Existenz eines Grundstoffes, 
aus dem sich alle anderen differenzieren, wurde durch die 
Radiumforschung nachgewiesen, die Alchemie feierte ihre 
Auferstehung. Verhaltenen Atems steht die stille Schöne 
der wißbegierigen Philosophie und lauscht gespannt der 
Kunde aus neuen Welten, um sie der Menschheit mit- 
zuteilen. Sie, die ernste Tochter des Himmels, die Venus r 
Urania, will freudig die neuen Wahrheiten der Menschheit 
zu deren Veredelung und günstiger Weiterentwicklung über- ! 
Mitteln, denn ihr ist wohl bewußt, daß die Tatsache fort-



schreitender Entwicklung, welche für die materielle Welt 
der Erscheinungen bewiesen wurde, ihre Ergänzung und 
ihren Abschluß erst dann finden kann, wenn sie auch für 
die feinmaterielle, aus Geistesstoff bestehende Welt be­
wiesen ist. Versonnenen Auges läßt die hehre Philosophie 
die Blicke in die weiten Fernen geistigen Neulandes 
schweifen, bereit, demütig, doch fest entschlossen diese neue 
Welt der Menschheit zum Heile zu erobern und mit milder 
Hand zu erschließen. An ihr Ohr Klingen die Worte 
vom ewigen Flusse aller Dinge, die ein kenntnisreicher, 
gottbegnadeter Denker ionischen Stammes einst prägte. 
Alles ist in beständiger, unaufhaltsamer Bewegung, und 
im Wechsel das Bleibende ist die Bewegung.

Welcher Art nun könnte diese Bewegung sein? Die For­
schungen von Fließ Ließen zuerst die Erkenntnis gewisser 
Perioden in dem Walten organischen Lebens gewinnen. Ihm 
folgten andere nach, so Swobody in
Rhythmus feststellen konnte. Als Ergebnis dieser Forschungen 

könnte man die Tatsache des rhythmischen Ablaufens des 
Lebens feststellen. Wie nun läßt sich^iiese neue Erkenntnis 

in der organisierten Welt der Lebewesen mit den Ergeb­
nissen der physikalischen und chemischen Forschung ver­
einen? Wir wissen, wie Lichtwellen, in ihrer Frequenz 
vermindert, zu Wärmewellen werden; wir wissen, daß die 
poly- oder metamere Anordnung der Moleküle einen 
chemischen Körper bestimmt; wir wissen, daß strahlende
Materie in andere Energieformen übergeführt werden 
kann; endlich belehrte uns das Radium und seine ver­
schiedenen Erscheinungs- und Wandlungsformen dahin, 
daß unsere Umwelt in gewisser Beziehung nur Schein oder, 
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vielleicht für Liebhaber von Fremdwörtern verständlicher, 
Illusion ist. Alles schwingt, bewegt sich, alles ist 
aus einem Stoffe. Dies ist das letzte, was die Wissen­
schaft des Grobstofflichen ergründete. Mit diesem letzten 
Erkannten aber sind vielfach die Grundmauern unseres 
Erkenntnisgebäudes in ihrer Tragfähigkeit erschüttert 
worden und die Baumeister schauen sich nach neuen, ge­
waltigen Stützen um, auf denen der Umbau und die not­
wendigen Neubauten sicher ruhen können.

Hier nun setzt der Okkultismus ein, indem er der For­
schung die neuen Grundlagen, die neuen Wahrheiten und 
Arbeitshypothesen gibt. Was ist das Treibende im organi­
sierten Plasma, was das Treibende in der grobstofflichen 
Welt, die gewöhnlich die anorganische genannt wird, was ist 
das Treibende und Ordnende in der Bewegung des Weltalls 
mit seinen ungezählten Betätigungsarten? Der Okkultismus 
antwortet: Das Treibende, Ordnende ist der Rhyth­
mus. Okkulte Forschung lehrt, daß das Treibende und Ord­
nende im organisierten Plasma darin zu suchen ist, daß die 
Plasmata wie die Atome aus einem gemeinsamen Grund­
stoff bestehen, der durch rhythmische Beeinflussung zu 
dem wird, als das er uns erscheint. Im Rhythmus ist 
das Leben überhaupt, das Leben der Atome, der Plasmata, der 
Mineralien, der Pflanzen, der Tiere, der Menschen, des 
Weltalls begründet. Alles Leben ist nur ein Rhythmus, 
das Weltall eine Symphonie der verschiedenartigsten 
Rhythmen, die sich trotz ihrer auseinanderstrebenden Viel­
heit zu einer Einheit von unaussprechlicher Erhabenheit, 
Schönheit und Fülle zusammenschließen, zur schönsten Tat 
des Dinges an sich, des ewig dem Menschengeiste Unfaßbaren, 
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das Menschenzunge stammelnd „Gott" nennt. Im einzelnen 
nun entstehen durch rhythmische Differentiation aus dem­
selben Grundstoffe die Atome, demselben Stoffe ver­
danken auch die verschiedenen Plasmagattungen ihre Ent­

stehung.
RhythmischerBeeinflussungunterliegen die Wachstums­

erscheinungen wie die Vorgänge des Zerfalles und der 
Neubildung in gleicher Weise. Diese Beeinflussung ist 
eine zweifache, erstens die durch den eigenen Rhythmus, 
zweitens die durch fremde Rhythmen bedingte. Damit 
aber kam die Forschung in den Bereich eines zweiten 
okkulten Grundgesetzes, in den des Gesetzes gleicher 
Aktion und Interaktion. Dies Gesetz besagt, daß 
erstens alles wirkt und dies für unbegrenzte Zeiten. 
Damit ist die naturgemäße Fortsetzung der Tatsache von 
der unbegrenzten Erhaltung des Stoffes gegeben, nämlich 
das Gesetz der Erhaltung-derKrast. und das des Fort- 
wirkensder Tat. Tat in diesem Sinne ist als das 
schlechthin Bewirkte aufzusassen. Die Tat eines Atomes 
z. B. besteht darin, daß es gemäß den treibenden Kräften 
seines Eigenrhythmus wirkt; die Tat kann aber auch 
geistig  ̂sein wie der geformte Gedanken eines Menschen, 
Küne Ursache ohne Wirkung, und fede Tat wirkt 
unbegrenzt fort. In dieser Erweiterung des Kau- 
salttätsgesetzes ist die Lehre vom Karma begründet, die 
freilich hier, da sie zu weit vom gegebenen Gegenstände 
abführen würde, nicht erörtert werden kann. Zweitens 
besagt das Gesetz der Aktion und Interaktion, daß alles 
auf a ttes wjM^.Ieder Rhythmus beeinflußt alle fremden 
Rhythmen und wird durch diese beeinflußt. Eine der 
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wichtigsten, leider zu wenig gewürdigten rhythmischen Be­
einflussungen ist in der siderischen und planetarischen ge­
geben. Jedes Gestirn, sei es Fixstern oder Planet, be­
einflußt sämtliche andere Gestirne. Mit der Erforschung 
dieser Einflüsse beschäftigt sich die Astrologie, die Er­
forschung der geistigen Einflüsse hingegen ist Aufgabe der 
okkulten Psychologie und Metaphysik. Um Mißverständ­
nisse zu vermeiden, sei bemerkt, daß nach okkulter An­
schauung Stoff und Geist nur der Erscheinung nach ge­
trennt sind. Sie bestehen, weil aus dem Ding an sich 
hervorgegangen, aus Stoff derselben Art, jedoch nicht des- 
seben Aggregatzustandes. Um dies zu erläutern sei darauf 
hingewiesen, daß die okkulte Lehre nicht nur die drei be­
kannten Aggregatzustände des festen, flüssigen und gas­
förmigen, sondern eine unbegrenzte Vielheit derselben von 
immer zunehmender Feinheit vereint. So sind die Ather- 
arten höhere Aggregatzustände des Stoffes, die Geister 
höher potenzierte Aggregatzustände eben desselben Stoffes, 
der Materie, aus der alles entstand im Wege fortschreitender 
rhythmischer Differenzierung. Die Substanz, iä yuoä 
sub est, ist der Rhythmus, der eben die Differentiation 
und damit die Bielgestaltigkeit der Erscheinung bewirkt.

Nach diesen einleitenden Vorbemerkungen möge es 
gestattet sein, zunächst in großen Zügen die Bedeutung 
rhythmischen Wirkens für die Heilkunde darzulegen. 
Später soll dann auf die Einzelheiten der medizinischen 
Anschauungen und Methoden der Okkultisten auf diesem 
Gebiete eingegangen werden.

Zunächst sei die Wichtigkeit planetarischer Beeinflussung 
dargelegt. Diese gibt Anhaltspunkte einmal für den 
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Hygieniker, der das Auftreten von Seuchen mit ziemlicher 
Genauigkeit bestimmen kann. Dadurch wird er in den 
Stand gesetzt, rechtzeitig, d. h. möglichst frühzeitig die 
notwendigen prophylaktischen Maßnahmen zu treffen 
und von vornherein das Entstehen von En- und Pan- 
domien zu verhindern.

Der Pharmazeut zieht Nutzen aus dieser Anschauung, 
indem er die notwendigen pflanzlichen und tierischen 
Arzneistoffe zu einer Zeit gewinnt, in der der für diesen 
Zweck geeignetste Rhythmus am stärksten schwingt. Denn 
zu diesem Zeitpunkte sind die spezifischen Eigenschaften 
am stärksten entwickelt. Außerdem kann er seine Mittel 
im Einklänge mit dem für die betreffende Person spezifisch 
günstigen planetarischen und eigenen Rhythmus darstellen, 
wodurch ein erhöhter Wirkungsgrad des verordneten Heil­
mittels erzielt wird. Die Erkenntnis der höheren Po- 
tenzierung mit zunehmender Feinheit gibt ihm die Möglich­
keit, eine Menge neuer Heilmittel einzuführen.

Der Internist, wird imstande sein, seine Anordnungen 
gemäß dem spezifischen Rhythmus der betreffenden Person 
und dem der betreffenden Krankheit zu treffen.

Der Chirurg wird Operationen nur zur Zeit des 
höchsten Eigenrhythmus des betreffenden Patienten im 
Einklänge mit günstiger plazentarischer Beeinflussung vor­
nehmen und mit Freuden schnelle und tadellose Heilungen 
erzielen.

Besonderes Interesse dürste auch der Psychiater an 
den okkulten medizinischen Anschauungen nehmen. Denn 
nach dem Okkultismus gibt es auch eine psychische In­
fektion und psychische Epidemien. Die p^ychischeFnsektion
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ist eine doppelte, eine angeborene und erworbene. Heilung 
im einzelnen Fall kann nur unter Zuhilfenahme strengster 
psychischer Asepsis, Linderung und Verhütung psychischer 
Allgemeininfektionen nur durch strengste psychische Pro­
phylaxis erzielt werden. Und gerade letztere tut unserer 
Zeit besonders not. Die einen, die da glauben, daß mit 
diesem einen Leben alles aus ist, und nur im Materialismus 

- ihr Heil finden, ergeben sich der neroenzerrüttenden Jagd
nach Reichtum und Genuß; die anderen, unter dem ständigen 
Druck, den die Vorstellung einer Hölle auf sie ausübt, 
treiben, beseelt von der gleichen Hast, in die Abgründe 
des religiösen Fanatismus und in die Ketten religiöser 

; Psychosen, um in diesem aussichtslosen Kampfe Nerven- 
- und Lebenskraft zu verlieren. Eine furchtbare Anklage

für unsere verkehrte Ansicht vom Leben liegt in dem Worte 
oom „nervösen Zeitalter". Nur die theosophisch-okkulte An­
schauung von der Gesetzmäßigkeit alles Seins kann die 
ersehnte Ruhe bringen. Sie sagt, was dir in diesem Leben 
widerfährt an Gut und Glück, an Krankheit, Elend und 
Not, ist die Folge deines früheren Tuns, und in diesem 
Leben säst du die Keime deines zukünftigen Lohns. Du 
mußt alle guten und bösen Folgen, weil selbstverschuldet, 
tragen, bis du das Ziel der geistigen Menschheitsentwicklung 
erreicht hast.

Daher ist Nächstenliebe Selbstbeherrschung, Genüg­
samkeit, Einfachheit deine Pflicht, nervöse Unruhe schafft 
uns Leid. Die meisten Menschen sind nur nervös, 
weil des Lebens Hast sie drängt, bis sie ermattet mitten 
im Lebenswege zusammenbrechen. Die okkulte Anschauung 
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aber vermag allein die Nervosität zu entfernen, weil sie 
das Grundllbel, die nervöse Hast, beseitigt.

Endlich gewährt der Okkultismus der Tätigkeit des 
Arztes eine Reihe von speziellen Heilmethoden, welche 
alle darauf beruhen, daß sie harmonischen Rhythmus in 
das Körper- und Geistesleben der Kranken bringen und 
so schnellste Heilung erzielen. Denn die okkulte Heilweise 
arbeitet nicht nur mit materiellen Mitteln, sondern 
sie sucht vielmehr durch ihre psychischen Methoden den 
Willen im Kranken zur Tat werden zu lassen. Auf 
diese Weise stellt die okkulte Therapie eine in sich ab­
geschlossene, einheitliche medizinische Arbeitstheorie und 
Praxis dar, welche Erfolg verbürgt, soweit Menschenwissen 
überhaupt Erfolg verbürgen kann.

Nach der okkulten Anschauung bildet alles eine Ein­
heit, die sick diff-r-nzisrt dadurch in die Bielgestaltigkeit 
der Erscheinungen tritt und nur dann richtig wirkt, wenn 
die Harmonie der wirkenden Kräfte hergestellt ist. Auf 
den Körper übertragen sagt diese Anschauung» wie bereits 
Parazelsus in seinem Buche „karaminuL" betonte, daß es 
nur eine UllMe. der Krankheit gebe, den Ungehorsam, 
gegen da« Si-s^H Unter diesem Gesetz wird die geordnete 
Tätigkeit der in Körper, Seele und Geist wirkenden 
Kräfte vorhanden, die aus diese Weise das Erhalten des 
Gleichgewichtes bewirken. Wird dieses gestört, so tritt 
Erkrankung ein. Paracelsus nun teilte die krankheit­
erregenden Ursachen in fünf Klassen. Dieselben werden 
hier in veränderter Reihenfolge gegeben, weil für die 
gegenständliche Betrachtung der Weg oom Allgemeinen 
zum Besonderen als der geeignetere erscheint und die ge­
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wählte Anordnung eine ununterbrochene Reihe darstellt. 
Es sind nach Paracelsus folgende 5 Ursachen der Krank­
heiten vorhanden.

i) Los äeale (Larma).
2) Los spirüuale.
z) Los astrale.
4) Los oaturale.
5) Los venale.

Dabei ist wohl zu beachten, daß diese Ursachen nicht 
unverrückbare, sondern ineinanderfließende Grenzen be­
sitzen und zusammen eine Einheit bilden, die auf die 
menschliche Gesamtheit, auf die Individuen und deren 
Teile wirken.

Los äeale ist das Gesetz der ausgleichenden Gerechtig­
keit, des Auswirkens jeder Tat, das erweiterte Kausalitäts- 
gesetz, welches der Kürze wegen mit dem technischen Aus­
drucke Karma bezeichnet wird.

Dieses Gesetz bildet die Kausalketten, welche jedoch 
nicht einheitlich fortschreiten, sondern sich in der mannig­
faltigsten und für uns oft nicht mehr festzustellenden Weise 
kreuzen. Surya drückt es folgendermaßen aus „Nichts 
kann sich im Reiche der Wirkungen (dem Reiche der 
Materie) ereignen, wozu nicht im Reiche der Ursachen 
(dem Reiche des Geistes) die verborgene Wurzel liegt".*)

*) S. W. Surya, Okkulte Medizin, S. 23.

Das Los Spirituals als Krankheitsursache umfaßt 
alle durch Wirkung auf die Psyche entstandenen Schädlich­
keiten.
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Das Las astrale saßt alle die durch Veränderungen 
im Astralkörper des Menschen, seien diese durch Karma, 8ns 
spirituale, 8ns naturale, 8ns verrate oder planetarische 
Einflüsse bewirkt, zusammen.

Das 8ns naturale umfaßt alle Krankheiten, die 
durch ererbte oder erworbene Eigenschaften des Individuums, 
welches beeinflußt von Karma und Umwelt ist, verursacht 
wurden.

Das Las venale endlich umfaßt alle Krankheiten, 
die durch äußere Einflüsse (Trauma, Infektion, Auto- 
toxine, Toxika) verursacht werden.

Der ersten Reihe der Kausalketten gehören die meisten 
Epidemien an, sie sind Wirkungen des Menschheitskarma 
entsprossen und stehen in innigster Beziehung zu plane- 
tarischen Einflüssen. Hier muß eingefügt werden, daß ein 
anderes, noch nicht erwähntes okkultes Grundgesetz bei 
diesen Fällen in Wirkung tritt, nämlich das Gesetz der 
Polarität. Dasselbe besagt, daß neben dem Rhythmus 
und gleichzeitig mit diesem die Polarität wirkt. Alles 
ist geregelt, Anziehung und Abstoßung, positive und negative 
Aktion wirkt im ganzen Weltall. Doch sind positive, und 
negative Wirkung nicht getrennt, sondern vereint durch 
den Rhythmus. Die Polarität ist der Puls der Welt, 
also mit anderen Worten, das, was gemeiniglich als Kraft 
bezeichnet wird, ist nichts einfaches, sondern eine Drei- 
heit. Kraft ist eine Dreiheit, welche aus den Komponenten 
des Positiven und Negativen im Verein mit dem Rhythmus 
gebildet wird. Es erscheint uns diese Dreiheit aber als 
Einheit, die sie in Wirklichkeit auch ist; denn würde eine 
der drei Komponenten fehlen, so wäre es eben nicht mehr 
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die Kraft. Durch verschiedenartige Verhältnisse der einzelnen 
Komponenten, Änderungen des Komponentenrhythmus 
werden Veränderungen bewirkt, welche uns als verschiedene 
Kräfte erscheinen. Wie es nur einen Stoff gibt, so gibt 
es nur eine Kraft. Aber auch diese sind nur in der Er­
scheinung verschieden, Kraft und Stoff ist dasselbe, Kraft 
ist gleich Stoff, Stoff ist der materielle, Kraft der 
geistige Aspekt der gleichen Erscheinung.

/ Kraft und Stoff sind aber nur zwei Komponenten 

einer Einheit, diedurchHinzutritt einer dritten Komponente» 
des Rhythmus, gebildet wird. Diese Einheit nennen wir 
das Leben. Kraft und Stoff in ihren Wechselwirkungen, 
verändert durch rhythmische Differentiation, bilden die ver­
schiedenen Gattungen des Lebens, wie die des Sternen- 
lebens, des Erdenlebens, des Tier- und Menschenlebens.

Durch verändertes Wirken des Lebens werden nun 
manche Bedingungen geschaffen, von denen uns hier zu­
nächst diejenigen anregen, welche Dispositionen zu Epi­
demien schaffen. Die Epidemien kann man ihrer Wirkungs- 
art zunächt in 2 große Hauptgruppen teilen, in positive 
und negative. Diese Einteilung wurde gewählt, weil sie 
wesentlich durch positive und negative Polarität im 
Menschen- und Planetenleben bedingt sind. Karl Wachtel­
born in seinem Werke „Die Heilkunde auf energetischer 
Grundlage und das Gesetz der Seuchen" kommt (S. 146 ff.) 
über die Gesetzmäßigkeit im Auftreten der Seuchen auf 

X Grund zahlreicher gewissenhafter statistischer Untersuchungen 
i zu folgenden Grundsätzen: „Die Hauptperioden positiver 
i Erkrankungen muffen demnach auf die Monate Mai und 
s August fallen, diejenigen der negativen auf den Winter, 
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besonders aber auf Frühfahr und Herbst" (S. 149). Gleich­
zeitig ergibt sich eine periodische Wiederkehr der Epi­
demien. Wachtelborn sagt:

1) „Alle Epidemien treten periodisch auf (S. 181).
2) Die Epidemien der positiven und negativen Er­

krankungen wechseln periodisch ab (S. 185).
3) Der periodische Wechsel der Seuchen wird be­

herrscht durch das Gesetz der Sonnentätigkeit. Diese wird 
an der Zahl der Sonnenflecken jeweilig erkannt und ist 
von Einfluß auf den Gang der Seuchen dergestalt, daß 
hohe Sonnentätigkeit — Sonnenfleckenmaximum — Epi­
demien negativer, geringe Sonnentätigkeit — Sonnen- 
fleckenminimum Epidemien positiver Erkrankungen zur 
Folge hat (l. c. 186). Verfasser dieser Schrift kann auf 
Grund sorgfältiger Nachprüfung diesen Sätzen zustimmen' 
möchte jedoch bemerken, daß die Umkehr der Krankheits- 
erscheinungen darin begründet ist, daß nach dem Gesetze 
der Polarität erhöhte Sonnentätigkeit mehr die negative 
verminderte Sonnentätigkeit mehr die positive Seite der 
Gegenwirkung von Seite des Erdenlebens auslöft. Es 
läßt sich also, was wohl der Nachprüfung wert wäre, die 
Zeit für das etwaige Auftreten von Seuchen voraus­
berechnen. Damit ist aber auch die Möglichkeit zu deren 
Eindämmung und sogar Verhinderung gegeben, indem die 
Hygientker rechtzeitig, d. h. in diesem Falle noch vor Aus­
bruch der Seuchen, die nötigen prophylaktischen Maß­
nahmen treffen können. Daß eine derartige Erkenntnis 
sowohl für die Ausgestaltung der Heilkunde als auch für 
Staat und Gesellschaft von größter Bedeutung ist, dürste 
wohl einleuchtend sein.
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Außer diesen planetarischen Dispositionen für die 
Seuchenenistehung gibt es noch solche, die im allgemeinen 
Karma der Menschheit, der Rasse, des Volkes, des Ge­
meinwesens und der Individuen begründet sind. Egoismus 
der Allgemeinheit, obwohl an und für sich ein geistiger 
Defekt, schafft im Reiche der Wirkungen eine Fülle von 
Dispositionen für Seuchen. Entnervendes Leben der 
wohlhabenden Klassen, rücksichtslose Ausbeutung und Unter­
drückung der armen Klassen stören das Gleichgewicht der 
im Volksleben tätigen Kräfte und schaffen eine Generation 
von verminderter geistiger und körperlicher Widerstands­
fähigkeit, welcher die Neigung innewohnt, reiche Früchte 
geistiger und körperlicher Entartung zu zeugen. Ist 
aber die Tätigkeit vieler Nationen in dieser Weise frucht­
bar, so wird dadurch ein Karma unheilvoller Wirkungen 
geschaffen. Wenn nun aber ein solches Karma zur Zeit 
des voraussichtlichen Auftretens von Seuchen vorhanden 
ist, so werden die Seuchen mit elementarer Gewalt aus­
treten. Weitausgedehnte Pandemien stürmen über die 
Länder, alles Faule mit Vernichtung bedrohend, und er­
schöpfen sich in ihrer Wut erst dann, wenn das gestörte 
Gleichgewicht wieder hergestellt ist. Diese Aufräumungs- 
arbeit rücksichtsloser Art zerstört aber auch wieder gesunde 
Triebe. Sie gleicht den gewaltigen Frühjahrsstürmen des 
Berglandes, welche gewaltige Lawinen im Gefolge haben, 
die nur zu oft blühendes Land in unfruchtbare Wüstenei 
verwandeln. Um aber solchen Folgen soweit wie mög­
lich oorzubeugen, müssen die Hygieniker auch die pein­
lichste geistige Prophylaxe zu erzwingen wissen, falls ihnen 
die Möglichkeit dieser notwendigen Betätigung nicht frei­
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willig zugestanden wird. Geistige Prophylaxe muß er­
barmungslos im Volksleben mit allem aufräumen, was 
die Dolkspsyche zum Egoismus hintreibt. Selbstzucht, 
Sittlichkeit, Genügsamkeit, Liebe für das Gemeinwohl, 
Streben nach dem Besitze geistiger Güter muß dem Volke 
vermittelt werden; Schundpresse, Schundtheater, Schund­
kino müssen bekämpft werden. Nur so kann es gelingen, 
den Niedergang der Dolkskraft, die soziale Entartung 
ganzer Nationen zu bekämpfen. Zuerst muß der Geist 
von den Banden des egoistischen Materialismus befreit 
werden, daß er sich aufschwingen kann zu Taten alt­
ruistischen Edelsinnes, daß das Denken und der Geist 
der Nationen erneuert werde, dann kann erst Gesundung 
eintreten. Und hier gilt für die Hygieniker das alte 
Dichterwort: „Irreparakile vulnus eose reciäenäum est, 
ne parscincera trakatur." Geistige Prophylaxe im Verein 
mit praktischer Anwendung hygienischen Wissens wird die 
Asepsis erzeugen, deren die Welt bedarf, um Pandemten 
erfolgreich entgegentreten zu können.

Weiterschreitend in unserer Betrachtung gelangen wir 
zur Besprechung derjenigen Krankheit verursachenden Fak­
toren, die Paracelsus als solche durch das Los spirituale 
bewirkt auffaßt, d. h. solcher, welche durch auf die Psyche 
wirkende Schädlichkeiten bewirkt werden. Gestreift wurde 
dieses Gebiet bereits in dem früheren Abschnitt, worin 
geistige Prophylaxe als Vorbedingung hygienischer Prophy­
laxe gefordert wurde. Eine große Schädigung auf psychischem 
Gebiete ist in der Störung des harmonischen Wirkens der 
Massenpsyche begründet. Unter Massenpsyche sei hier die 
durch das Wirken vieler Einzelpsychen entstandenen Kom-

Rtchardrwalde, war der Arzt vom Dkknlttrmn» wissen. 2
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ponenten bezeichnet, welche das Gepräge des geistigen 
Lebens eines Volkes hervortreten läßt. Die harmonische 
Wechselwirkung geistigen Lebens in den Völkern führt 
diese, dem Stande der jeweiligen Entwicklung dieses Volkes 
entsprechend, weiter hinauf zu den Höhen feinerer Mensch- 
heitsveroollkommnung, Störungen dieser harmonischen 
Wechselwirkung ziehe» den Verfall der Nationen nach sich. 
Die brauchbaren Reste werden von den Nachkommenden, 
noch nicht Entarteten aufgesogen und wirken fort als Kom­
ponenten in neuen Staats- und Bolksgebilden. Ein Ein­
gehen in diese Art der Wechselwirkungen würde, so reiz­
voll sie an und für sich ist, zu weit in die Bereiche ge­
schichtlichen Forschens und Erkennens führen und muß 
daher vermieden werden. Denn hier kommen nur Störungen 
der Massenpsyche in Betracht, welche in das Gebiet gei­
stiger Erkrankung und Entartung fallen. Auch kann bei 
dem Umfange der hier gestellten Aufgabe, in wenigen 
Seiten das Wesentliche okkult-medizinischer Anschauungen 
zu bringen, auf Einzelheiten leider nicht eingegangen 
werden. Es gibt zunächst psychische Epi- und Pandemien, 
es sei nur an die Flagellanten, die Seher in den Cevennen 
und an manche Ausgeburten des religiösen Fanatismus 
erinnert. Ferner ist eine schädliche Beeinflussung der All­
gemeinheit durch den Egoismus gegeben, der einerseits 
die brutalen Instinkte der Bestie im Menschen weckt, 
anderseits aber durch seine Betätigung des Einzelinteresses 
auflösend und zersetzend wirkt, deren Wirken heutzutage 
für die Allgemeinheit am meisten verderblich wird.

Wohl die meisten sozialen Mißstände, der größte 
Anteil an dem unheimlich raschen Fortschreiten psychischer 
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und körperlicher Entartung füllt ihm zur Last. Er be­
günstigt den Alkoholismus, die Genußsucht und den Be­
völkerungsrückgang. Die Bekämpfung des Egoismus 
wird eine der Hauptaufgaben der sozialen Hygiene bilden. 
Nach dieser Umrißzeichnung allgemeiner psychischer 
Schädigungsursachen erfolge nun in gedrängter Weise die­
jenige speziellerer Schädigungsursachen, welche zusammen- 
gefaßt den Gegenstand bilden, womit sich die okkulte 
Psychiatrie beschäftigt.

Dielsach sind die Klagen und durchaus nicht un­
begründet über die Zunahme geistiger Erkrankungen 
leichterer und schwerer Art. Unter die Zahl der leichteren 
Fälle kann man auch alle diejenigen von nervöser Über­
reizung und Erschöpfung einbeziehen, die gemeiniglich 
unter dem Sammelnamen der Neurasthenie zusammengefaßt 
werden und im allgemeinen eine Entfernung aus der 
Umwelt nicht erfordern. Bedenklichere Fälle sind diejenigen 
der männlichen und weiblichen Hysterie, welche zu den 
schweren Fällen der typischen Geisteskrankheiten hinüber­
leiten. Hier liegt nicht die Aufgabe vor, die gesamte, 
überaus umfangreiche Literatur über das weite Gebiet 
geistiger Erkrankungen oorzuführen, ebenso wenig die 
normalen, gut bewährten Untersuchungs- und Heilmethoden 
alle aufzuzählen. Ihr Zweck ist vielmehr, auf den Ergeb­
nissen der ezperimentellen Psychologie fußend, eine Dar­
stellung des Gebietes der geistigen Erkrankungen oom 
okkulten Standpunkte aus zu geben. Diese Worte wollen 
nur eine Grundlage bilden zur Erkenntnis und zur 
Heilung geistiger Krankheiten oom okkulten Standpunkte 
aus, eine Anregung zur selbständigen Forschungsarbeit

2
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auf diesem sozial so wichtigen Gebiet. Daher wurde auch 
nicht die Form eines zitatenschweren Handbuches gewählt, 
denn diese würde der Allgemeinheit der Arzte und Heiler 
zu viel ihrer seltenen Mußestunden rauben, außerdem würde 
sie den Rahmen einer Aufklärungsschrift bedeutend über­
schreiten. In knapper Darstellung sollen, ähnlich wie auf 
einem Grundrisse, die Linien des großen Gebäudes der 
Seelenheilkunst hervortreten. Der Kundige wird ohne 
weiteres ersehen,daß die moderne experimentellepsychologische 
Forschung verwertet wurde, vermehrt um die Anschauungen 
okkulten Wissens. Als Einteilungsprinzip wurde die be­
währte alte Dreiteilung genommen, indem zuerst die Atio- 
logie, dann die Diagnostik und zuletzt die Therapie in 
gedrängter Kürze unter Vermeidung jeden Eingehens 
auf Einzelheiten besprochen wird.

Ätiologie.
Wenn man unter geistiger Gesundheit den harmonischen 

Ausgleich der Tätigkeiten des Egos innerhalb einer 
mittleren Variationsbreite verstehen kann, so muß unter 
geistiger Krankheit ein Abweichen von dieser Harmonie 
verstanden werden. An Ursachen für geistige Erkrankungen 
können drei Hauptgruppen schädigender Einflüsse festgestellt 
werden:

1. Somatopathologische i
2. psychopathologische > Einflüsse.
3. kontrollierende

Es möge nur eine kurze Begriffserklärung dieser Ein­
flüsse gegeben werden. Unter somatopathologischen 
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seien alle diejenigen von Seite des Körpers auftretenden 
schädigenden Einflüsse verstanden, welche aus Vererbung 
oder der pathologischen Veränderung oder dem patho­
logischen Fehlen von Organen und Funktionen entstehen. 
Es sei hier aus die Werke von Wundt, Fechner, Lom- 
broso, Ribot im allgemeinen und für speziellere Forschungen 
auf die Werke der Gehirnpathologen verwiesen.

Unter psychopathologischen Einflüssen seien hier 
alle von der Psyche des Erkrankten, gleichviel ob dieselbe 
kontrolliert ist oder nicht, herrührenden schädigenden Ein­
flüsse verstanden.

Unter kontrollierenden Einflüssen sind alle jene 
Einflüsse verstanden, welche, ohne unmittelbar in einem 
körperlichen oder geistigen pathologischen Zustand des Er­
krankten begründet zu sein, dessen Borstellungsleben und 
damit dessen Ego beherrschen, „kontrollieren", wie der 
okkulte Terminus lautet.

Selbstverständlich wirken diese 3 Gruppen von Ein­
flüssen nicht immer getrennt, sondern sind oft vereint be­
müht, das Individuum zu schädigen.

Um nun das zerstörende Wirken dieser Einflüsse zu 
kennzeichnen, muß zuerst das Arbeiten des Denkers in uns, 
des Egos, in seinem normalen Zustande etwas näher be­
trachtet werden. Die Seele des Neugeborenen ist durchaus 
kein unbeschriebenes Blatt, Ereignisse früherer Leben, Ein­
drücke aus diesen haben Dispositionen geschaffen, siderische 
Einflüsse treten fördernd oder schädigend dazu, somalische 
Eigentümlichkeiten machen das Werkzeug ihres Körpers 
zu einem mehr oder minder fruchtbaren. Kurz, die Seele 
des Neugeborenen ist mit Karma belastet in das Erden­
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leben getreten?) Unter den Wirkungen dieses Karmas 
schafft das Ego in dem nun vor ihm fliegenden Erdenleben 
sich ein neues Karma, das Egokarma. Unter normalen 
Verhältnissen bleibt das Ich nun Herr seiner Mes und 
seiner Selbste;*) **)  es wählt sogar diejenigen aus, welche 
ihm am meisten zur Erreichung seiner Zwecke dienlich er­
scheinen. Diese bevorzugt es auf Kosten der anderen. 3m 
normalen Zustande nun tritt ein Gleichgewichtszustand 
ein, da das Ich diesen Ausgleich durch seine Willens­
entscheidung herbeiführt und aufrecht erhält.

*) über diese Fragen bittet Berfasser seine kleine Schrift „Das 
Ego, seine Reinkarnationen und deren Erkundungsmöglichkeit" 
(Leipzig, Max Altmann) sowie seine,^armaplasmatheorie" nachzulesen.

**) Dgl. James, „Psychologie", worin in ausführlicher Weise 
diese Probleme behandelt sind.

In demselben Augenblicke aber, in dem das Ich 
diese Willensentscheidung nicht mehr mit voller Kraft auf­
recht erhalten kann, tritt eine Störung dieses Gleich­
gewichtzustandes ein. Diese Störung kann, wie bei see­
lischen Erregungen, nur eine mehr oder minder heftige, 
aber rasch vorübergehende sein oder aber chronisch werden. 
Die chronische Störung ist aber pathologisch und durch­
läuft alle Stadien, von den leichtesten „nervösen Symptomen" 
angefangen bis zu den schweren manialkalischen Erkran­
kungen. Wie heute nun beinahe allgemein zugegeben 
wird, spielt der Wille des Ego eine bedeutende Rolle in 
der Pathologie des Geistes. Kann er den Gleichgewichts­
zustand zwischen Ich, Mes und Selbsten bewahren, wird 
er nicht von dem Körper gehemmt, sei es daß derselbe 
pathologisch entartet, sei es kontrolliert ist, so spricht man 
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von normaler Persönlichkeit. Sind diese Bedingungen 
nicht gegeben, so ist eine geistige Erkrankung, eine anor­
male Persönlichkeit vorhanden.

Der Beweis für die Funktion des Willens als see­
lischer Gleichgewichtsregler wird durch Pathologie und 
Hypnose erbracht. Sowohl in pathologischen Fällen als 
auch in der Hypnose, Gruppen von Fällen, in denen die 
normale Funktion des Willens ausgeschaltet ist, treten 
Veränderungen auf, welche sogar ein Alternieren der 
Persönlichkeit bewirken können. Besonders kennzeichnend 
sind hierfür die hypnotischen Experimente, welche den 
Beweis der Willenskontrolle erbringen.*)

*) über die Wirkungen des Hypnotismus und der Suggestion 
wird in der gleichzeitig erscheinenden Schrift des Verfassers „W as soll 
der Jurist vom Okkultismus wissen" ausführlicher gehandelt. 
Dies ist umsomehr geboten, als eine Besprechung dieser Fragen un­
mittelbar ein Eingehen auf eine Fülle rechtlicher Beziehungen erfordert.

Schwächere, aber ähnliche Wirkungen wie die Hypnose 
bewirkt die Umwelt (Verkehr, Beruf, Gesellschaft, Lektüre, 
Studien, geistige Beschäftigungen der verschiedensten Art).

Kontrolle ist eine schwere geistige Intoxikation, der 
Einfluß der Umwelt eine ständige Infektion des Willens. 
Beide schädigen das Ego.

Außer diesen beiden Krankheitsursachen, die von 
außen an das Ego herantreten, gibt es eine dritte, die 
Autointoxikation. Die Erfahrung lehrt, daß eine Übung 
des Willens, in bestimmter Richtung zu handeln, gewisse 
Seilen des Egos mehr ausbilden kann als andere. Eine 
derartige Willensübung schafft den Beruf in Verbindung 
mit den bei der Geburt überkommenen karmischen Möglich­
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keilen. Der Mensch ist das Ergebnis seines geistigen 
Handelns. Dies wird nur zu gut durch eine große Gruppe 
von Kranken, die man gewöhnlich wegen der sozialen Gefahr 
ihrer Betätigung Verbrecher nennt, bewiesen. Ob er positiv 
oder negativ taiig ist, macht ihn zum Heiligen oder Ver­
brecher. Das Endresultat ist nur durch seine stetige Willens- 
betötigung bedingt. Wenn nun, wie im Falle des Ver­
brechers, eine ständige, negative, zerstörende Willens- 
betätigung auftritt, so sind die Wirkungen dieser Be­
tätigung das Auftreten pathologischer Gedankengiste. 
Diesen Vorgang nennen wir geistige Autointoxikation, die 
zur Selbstinfektion führt.

Massenintoxikationen geistiger Natur können in 
zweierlei Formen auftreten, nämlich als geistige Endemien 
und Epidemien. Ihr Kennzeichen ist darin zu suchen, daß 
der Wille vieler kontrolliert wird.

Leichtere geistige Infektionen sind häufig. Der Spezial- 
politiker kennt einige der gefährlicheren, wie Alkoholismus, 
Prostitution, Genußsucht; der Moralist verdammt solche, 
wie Gewinngier, Genußsucht, Trägheit. Alle diese In­
fektionen verdanken ihr Entstehen geistigen Wesenheiten, 
die bis zum Ego herandringen und es infizieren. Es 
gibt unzählige Arten solcher geistiger Wesenheiten. Manche 
davon sind auch nützlich, oder zum mindesten nicht schäd­
lich, wenn sie in einem Organismus nicht die Oberhand 
gewinnen.

Allen diesen besprochenen Krankheitsursachen ist eine 
Wirkung gemeinsam, die Schwächung der Willens- 
betätigung des Ego, seine Beeinflussung nach der 
negativen Seite hin.
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Man kann also alle geistigen Störungen unter dem 
Begriffe Willensentartung zusammenfassen. Ihre Ursachen 
sind mannigfaltig, ebenso die einzelnen Fülle der Willens­
entartung. Das Krankheitsbild ist demgemäß ein sehr 
wechselndes, immer jedoch noch symptomatisch erkennbares.

8. Diagnostik.
Nachdem die verschiedenen Fälle geistiger Erkran­

kungen, des oft proteusartigen Wechsels ihrer Erscheinungen, 
eine gemeinsame Wirkung, die Willens entartung, auf­
weisen, ist die Diagnose geistiger Störungen verhältnis­
mäßig leicht. Schwerer wird dieselbe erst bei tiefen 
Störungen, die die Forderung nach Entfernung eines 
Schwerkranken aus der Gesellschaft nötig machen.

Während der Wille als Gleichgewichtsregler einen 
Ausgleich herbeisührt und so das geistige Leben des Normal­
menschen in einer gleichmäßigen Kurve verläuft, wird bei 
dem geistigen Leben des Anormalen diese Kurve unregel­
mäßig, weist Berge und Täler auf oder verflacht in den 
Regionen niedersten Sinnenlebens.

Personen, die Drängen und Trieben unterworfen 
sind, erregen den Verdacht, kontrolliert zu sein.

Was die Prognose betrifft, so ist dieselbe in leichteren 
Fällen immer günstig, namentlich wenn sie durch 
Prophylaxe nach der Kur und zeitweise Erneuerung der­
selben unterstützt wird. Ohne diese Vorsicht kommen Re­
zidive sehr leicht vor. Bei schwereren Fällen ist eine 
sichere Prognose oft unmöglich, jedoch wird Linderung der 
Krankheit fast immer erreicht.
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Als leitender Grundsatz der Diagnose kann ausgestellt 
werden, daß alle Fülle, in denen Willensentartung vor- 
liegt, als pathologisch betrachtet werden müssen.

6. Therapie.
Die Therapie ist eine doppelte, die der Prophylaxe 

und die der individuellen Therapie.
Bei der Prophylaxe hat man eine doppelte Unter­

scheidung zu treffen, die der Massen- und die der Einzel- 
prophylaxe.

Aufgabe der Massenprophylaxe ist es, alle Schädlinge 
des Willens der Masse nach Möglichkeit zu unterdrücken.

Dies geschieht zunächst durch Betätigung und Ver­
wertung der hygienischen Erfahrungen im Bau-, Fabrik-, 
Eisenbahn-, Schul-, Erwerbswesen, durch den Kampf gegen 
Genußsucht, Geldgier, Alkoholismus, übermäßigen Fleisch- 
genuß, Lärm, Vergnügungssucht, Anstiftung zur öffentlichen 
Unzufriedenheit, durch den Kampf gegen die Prostitution 
und geschlechtliche Genußsucht. Ferner durch Anwendung 
der hygienischen Erfahrungen auf das Leben der Einzelnen, 
Schaffung edler Vergnügungen, Anreiz zu edlen Be­
strebungen. Neben dieser mehr allgemeinen Massen- 
prophylaxe hat eine besondere Art derselben einzusetzen, 
die Verhinderung geistiger Infektionskrankheiten. Geistige 
Infektionskrankheiten werden verbreitet durch anreizende 
Plakate, nervenreizende, lüsterne oder negative Tendenzen 
vertretende Schreistücke (Theater, Kinematograph, Barietees), 
Annoncen, Anpreisungen im Schaufenster, Begünstigung 
des Luxus. Dazu treten fördernd hinzu rücksichtslose Aus-
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nützung der menschlichen Arbeitskraft, schlechte Bezahlung 
derselben, Arbeitslosigkeit, Wohnungselend, Mangel an 
Erziehung, Verbreitung materialistischer Ideen, Verbreitung 
pornographischer und sinnenkitzelnder Lektüre und Bilder.

Besonders gefährlich sind diese Infektionen, wenn sie 
organisierter Willenstätigkeit Einzelner oder Mehrerer ihr 
Entstehen verdanken.

Alle Maßregeln, die das Recht auf Arbeit, das Recht 
auf Alter und Invalidität, das Recht auf Mutterschaft, 
auf bürgerliche Gleichberechtigung des unehelichen Kindes, 
gesundes Leben, auf menschenwürdige Wohnung herbei- 
sühren wollen, sind wichtige Faktoren für die geistige 
Massenprophylaxe. Ebenso sind alle Bestrebungen, die 
aus die Verbesserung sozialer Verhältnisse, auf die Rück­
kehr zur Einfachheit, auf geistige Höherbildung der 
Menschheit, auf Stärkung des Derantwortlichkeitsgefühles 
in sittlicher Hinsicht hinarbeiten, überaus wichtig für die 
geistige Massenprophylaxe.

Ihr Ziel ist Reinigung des öffentlichen Lebens von 
negativen Infektionskeimen, geistige Asepsis.

Was die individuelle Prophylaxe betrifft, so gilt für 
diese als leitender Grundsatz: „dlens sana in sano corpore". 
Zunächst hat die individuelle Prophylaxe mit der Jugend 
anzufangen. Sie hat dafür zu sorgen, daß die Jugend 
einerseits unter den günstigen hygienischen Bedingungen 
in geistiger Asepsis aufgezogen wird. Ferner, daß der 
jugendliche Wille von Anfang an in der Richtung 
geistigen Höherstrebens und strengster individueller Ver­
antwortlichkeit geleitet wird. Werden diese beiden Be­
dingungen erfüllt, so ist der Grund zu gedeihlichem Wachs- 
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lum in das Alter der Vollreife gegeben und wird die 
große Masse „nervöser" Leiden bald ziemlichen Rückgang 
nehmen.

Eine fröhliche, sittenreine, einfache Jugend, die den 
Willen und die Freude zum Mitschaffen am Fortschritte 
der Menschheit, zum Ringen nach höherer Erkenntnis 
mitbringt in das Reifealter, wird den meisten geistigen 
Erkrankungen entgehen, oder sollten dieselben doch auf- 
treten, sie leichter überstehen.

Was nun die spezielle Therapie anbetrifft, so ist es für 
den Kranken zunächst notwendig, denselben in eine Atmo­
sphäre geistigen Friedens und geistiger Reinheit, in mög­
lichst keimfreie geistige Luft zu bringen. Dies geschieht 
am besten in Anstalten. Dieselben stellen eine Erweite­
rung des „Lichthortsystems"*)  dar. Je nachdem der Kranke 
Erregungs- oder Depressionszustände aufweist, je nachdem 
er für irgendein Klima oder Jahreszeit oder Land ge- 
burtlich oder durch das Leben abgestimmt ist, wird er im 
Süden oder Norden einer Anstalt übergeben. Diese 
Geistesheilanstalten befinden sich in landschaftlich schöner 
Lage, fern von Dörfern und Städten, fern von Lärm und 
Alltagsgetriebe. Es gibt solche für leichtere und schwerere 
Kranke.

*) Über das „Lichthortsystem" siehe Näheres in G. W. Suryas 
„Moderne Rosenkreuzer" (Max Altmann, Leipzig).

Beim Eintritts in die Anstalt wird der Kranke zu­
nächst genau auf etwaige körperliche Leiden untersucht 
und dann 1 bis 3 Tage in vollkommener Ruhe sich 
selbst überlassen. Dabei wird er aber ständig beobachtet 
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und hat Gelegenheit zur Aussprache mit dem behandelnden 
Arzte. Spätestens am 3. Tage beginnt die eigentliche 
Kur. Es wird eine Lebensanamnese des Kranken aus­
genommen, um die seinen Willen schädigenden Einflüsse 
zu erkennen. Da das Hauptsymptom der Krankheit 
Willensentartung ist, so richtet die Behandlung auf Willens­
stärkung ihr Hauptaugenmerk. Sind organische Störungen 
vorhanden, so werden, wenn dieselben nicht gerade durch 
die geistige Störung erzeugt wurden, zuerst diese nach 
Möglichkeit beseitigt, dann tritt erst die psychische Be­
handlung ein?)

Zunächst sucht dieselbe alles Störende, Unruhe ver­
ursachende zu entfernen. Der Kranke muß sich von Ge­
schäften und Briefschreiben vollkommen enthalten, er be­
schäftigt sich mit leichter Lektüre und gebraucht eine seinen 
Verhältnissen angepaßte Kur. Dieselbe ist streng nach 
okkulten Grundsätzen geregelt. Sobald, wie nur an­
gängig, wird der Kranke in Gesellschaft seine Kur fort­
setzen, denn fröhliche Gesellschaft beeinflußt ganz gewaltig 
den Kuroerlauf. Während der Dauer der ganzen Kur 
wird alles Hemmende, Niederziehende von ihm ferngehalten; 
sein Geist soll sich von der Unrast des Lebens erholen. 
Auf den Willen wird durch ständige Konzentrierung in 
Kleinigkeiten, durch den Frieden, die Einfachheit der Um­
gebung, das Schweigen während der Stunden, in denen 
der Kranke allein ist, ein stärkender Einfluß geübt. Lang-

*) Es sei hier nochmals auf G. W. Suryas Werk: „Moderne 
Rosenkreuzer" sowie seine „Okkulte Medizin" verwiesen (Leipzig, 
Max Altmann).
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fam beginnt der Patient nachzudenken und findet, von 
allen Seiten unterstützt, endlich wieder seinen Willen. 
Zuerst nur zaghast, später energischer nimmt er den Kampf 
auf, nach und nach ringt er die störenden Einflüsse nieder 
und stellt das Gleichgewicht her. Da zu langes Fernsein 
von der Umgebung ebenfalls schädlich wirkt, so herrscht 
der Grundsatz, den Kranken so bald wie nur möglich 
seiner Familie zurückzugeben. Er muß sich aber ver­
pflichten, auch außerhalb der Anstalt den Anordnungen, 
die man ihm mitgibt, nachzukommen. Ferner wird ihm 
angeraten, nach Möglichkeit 1—2 mal im Jahre wieder 
ein paar Tage der geistigen Ruhe in einer Anstalt zu 
pflegen.

Ähnlich ist das Verfahren bei schwer Erkrankten. 
Dieselben finden in der Anstalt eine ihren Lebensverhält­
nissen angepaßte Umgebung und werden systematisch zur 
Willensschulung und Arbeit herangezogen. Kontrollierende 
Einflüsse werden, wenn es anders nicht möglich ist, durch 
den Zwang der Hypnose und Suggestion ausgeschaltet. Dies 
erweist sich oft bei Opfern des Mediumismus, Spiritis­
mus, Alkoholismus und der Sexualität notwendig. Denn in 
den meisten schweren Fällen, ohne körperliche Krankheits- 
zustände, ist Kontrolle oder wie man es früher nannte, 
Besessenheit, die Krankheitsursache. Gegen den Willen 
der Kontrolle würde aber der Kranke ohne geistige Gegen- 
kontrolle nie ankämpfen können. Aber diese Art der Be­
handlung ist im allgemeinen sehr gefährlich, da nur ein 
Heiler von größter sittlicher Reinheit und tiefstem okkulten 
Wissen ohne Schaden für den Erkrankten dieselbe aus­



31

üben kann?) Schwererkrankte kommen später, nach ein­
getretener Besserung, in immer mehr dem Leben der Außen­
welt angepaßte Verhältnisse. Dieselben müssen aber sehr 
lange in einer Atmosphäre geistiger Asepsis leben, da das 
Gesetz der Übung erst nach langer Gegenübung überwunden 
werden und der Wille eines Schwererkrankten allzu leicht 
wieder kontrolliert werden kann.

Hiermit seien diese kurzen Zeilen, die, wie eingangs 
erwähnt, nur einen Ausblick über das Gebiet okkulter 
Psychiatrie geben sollen, beschlossen. Wenn dieselben er­
reichen, daß manche tiefere Natur vorurteilslos über die 
hier vorgebrachten Ansichten über geistige Infektion, Pro- 
phylaxe und Therapie nachdenkt und mancher vielleicht 
zur Einsicht kommt, daß auch die Pathologie des Geistes 
nur vom Standpunkte des von der Peripherie zum Zentrum 
fortschreitenden Wissens richtig in ihrem Wirken für die 
Allgemeinheit und das Individuum ersaßt werden kann, 
daß auch geistige Infektionen und Epidemien bestehen, 
daß eine geistige Asepsis möglich und notwendig ist, so 
ist der nächstliegende Zweck vollauf erreicht.

Nachdem die psychischen Erkrankungen besprochen 
wurden, mögen nun diejenigen in die vorliegende Dar­
stellung einbezogen werden, welche Paracelsus unter dem 
Namen Lns astrale begreift. Astrale Krankheiten find 
solche, welche durch Funktionsstörungen des Astralkörpers 
bedingt werden. Dieser etwas ungewohnte Ausdruck 
„Astralkörper" muß nun zuerst etwas umschrieben werden,

*) Es braucht wohl nicht betont zu werden, daß Verfasser ein 
Gegner der Hypnose, des größten Verbrechens, ist und dieselbe als 
eine der grüßten Schüdigungen der Kultur betrachtet.
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denn als ternüous teckllicus des Okkultismus dürfte 
er den meisten Lesern etwas fremd Klingen. Wie ein­
gangs erwähnt wurde, gibt es ungezählte Aggregatzustände 
des Stoffes, von denen viele dem menschlichen Auge un­
sichtbar sind, aber doch irgendwie zur sinnlichen Wahr­
nehmung gelangen können. Bon bekannteren hierher 
gehörigen Dingen seien die Gase, die elektrische Strahlung 
und die Ionenstrahlung, welche neuerdings wieder ent­
deckt wurde, erwähnt. Gase z. B. sind unsichtbar, wirken 
aber doch, wie Leuchtgas oder Mercaptan, empfindlich auf 
den Geruchssinn. Andere wieder, wie Kohlendioxyd, 
werden durch den Geruch nicht wahrgenommen und be­
wirken oft Vergiftungen. Die elektrische Strahlung ist 
geruchlos, unsichtbar, wird aber doch als elektrischer Strom 
empfunden. Noch feiner ist die Ionenstrahlung, welche 
aber infolge ihrer Intensität gewaltig wirkt. Es sei hier 
nur an die bekannten Wirkungen des sogenannten Radiums 
erinnert. Die persönliche Strahlung des Menschen, die 
neuerdinas Blondelot nach-nlN-ckt hat und nach der Stadt 
Nancy ^-Strahlen nannte, schmiegt sich in ihrer Er­
scheinung den Umrißlinien des Körpers an, so daß sie 
eine Art Mantel um den Körper zu bilden scheint. Diesen 
Mantel strahlender Materie um den menschlichen Körper 
nennt der Okkultismus Astralkörper. Der erste Forscher, 
welcher in der neueren Zeit diese Strahlung nachwies, 
war der österreichische Chemiker Karl Freiherr von 
Reichenbach, ein leider von der Moderne viel zu wenig 
gewürdigter Forscher.

Er fand, daß besonders veranlagte Menschen, von 
Reichenbach als „Sensitive" bezeichnet, diese menschliche
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Strahlung in der sorgfältig abgedichteten Dunkelkammer 
wahrnehmen können. Er wurde vergessen, und erst jetzt, 
im 20. Jahrhundert, wurde sein Od nachentdeckt und es 
steht zu hoffen, daß das reiche Erbe Reichenbachs der 
Allgemeinheit erschlossen wird und spät, aber doch, dem 
verdienten Forscher die Anerkennung, die ihm das Leben 
versagte, von der Nachwelt nicht vorenthalten wird. Die 
vervollkommneten Methoden der experimentellen Natur­
wissenschaft gestatteten in den letzten Jahren, die mensch­
liche Strahlung auf die photographische Platte zu bannen. 

Dem Franzosen Hektor Durville gelang es zuerst, 
eine^ unmittMär^Photographie des Astralkörpers zu

erzielen, ebenso erreichte er durch besonders konstruierte 
Phosphoreszenzschirme, daß der Astralkörper auch von 
den Anwesenden gesehen werden konnte, vr. Baraduc / 
erreichte den Erfolg, Photographien des Astralkörpers ! 

soekengestorbener Personen herstellen zu können. Elmer 
"Gases wies den Astralkörper für die Tiere nach. Die 
Sichtbarmachung erfolgte unter Anwendung von mit 
Phodopsin imprägnierten Schirmen. Für diese Strahlen 
des Astralkörpers sind alle Körper transparent. Einen 
beachtenswerten Aufschluß über ihre Beziehungen zum 
Leben ergab ein Tierexperiment, welches Elmer Gates 
anstellte. Er photographierte die Aura einer lebenden 
Ratte, tötete sie dann während des Experimentes durch 
einen elektrischen Schlag, worauf die merkwürdige Er­
scheinung auftrat, daß der vorher opake Körper sür die 
Odstrahlungen anderer Lebewesen im Augenblicke des 
Todes transparent wurde. Ein wiederholter Versuch bei 
einem Meerschweinchen ergab die nämliche Erscheinung.

Rtchardrwalde, war muß der Arzt vom Gkkultirmn» wissen. A
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Dr. Patrick O'Cornel konnte die gleichen Erscheinungen 
mittelst eines durch bestimmte Filter senftbilierten 
Kinematographenschirmes sichtbar machen.

Bedeutende Fortschritte erzielte Dr—Kilner oom 
Thomasspital in London. Sein Hauptverdienst besteht darin, 

' daß er mit einer überaus verfeinerten und vervollkommneten 
Methode arbeitete, welche ohne jede Voraussetzung rücksichts­
los den Weg des Experimentes beschreibt und keine der 
vielen Vorsichtsmaßregeln außeracht ließ, welche zur Auf­
deckung irgend eines Irrtums oder Beobachtungsfehlers 
hätten führen können. Seine Beobachtungen sind in 
Kürze, aber in gewissenhafter Darstellung von Friedrich 
Feerhow in der Schrift „Die menschliche Aura und Mr 
experimentelle Erforschung^' der Allgemeinheit zugänglich 

^geinacht worden. Die Experimente Kilners ergaben eine 
dreifache Schichtung der menschlichen Aura: erstens die 
Ätherschicht, zweitens die Innenaura und drittens die 
Außenaura. Die Außenaura ist oval. Der Grund dieser 
Erscheinung dürfte nach dem Verfasser dieser Schrift 
darin zu suchen sein, daß die Strahlungen der Umwelt 
in dieser Zone sich mit denen des Individuums ver­
mischen und somit ein Streifen ruhigeren Ausgleiches, 
eine Art Barrenbtldung, eintritt. Der Astralkörper wird 
auch durch Hellseher wahrgenommen, jedoch wird hier 
auf diese Art des Wahrnehmens absichtlich nicht ein­
gegangen, weil die Nachprüfung hellseherischer Ergebnisse 
erst nach langer Übung im okkulten Experimentieren 
einwandfrei geschehen kann. Im Gegensatz zu dieser 
Erscheinung gestatten die Kiln^r^rm^e^e^ne^n^^ö^ 
ständiges Experimentieren. Die Schicht um den mensch­
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lichen Körper, welche als Aura bezeichnet und 
wegen ihrer dem Körper angepaßten Form als Astral- 
körper bezeichnet wird, kann nun wirken und leiden. 
Der Astralkörper leidet zunächst durch die Gedanken­
bildung. Der Gedanke, welcher spiritueller Stoff ist, wird 
durch den Willen, welcher seinerseits den Stoff des nächst 
höheren Aggregatzustandes, den mentalen Stoff, kurz 
gesagt das Mentale, beeinflußt, geformt und hat die 
Neigung, seinerseits den dichteren Stoff der Aura oder 
des Astralkörpers zu beeinflussen. Der Gedanke gehorcht 
dem mentalen Impulsvermögen des bekannten Gesetzes 
der Trägheit. Er ist, vergleichsweise gesprochen, ein be­
stimmt geformtes Geschoß, welches durch die treibende 
Kraft des Mentals vorwärts bewegt wird. Freilich stimmt 
dieser Vergleich in sofern nicht ganz, als die Gedanken­
form bestrebt ist, die gleiche Gedankenform zu erzeugen. 
Es sind bereits erfolgreiche Versuche gemacht worden, 
Gedankensormen zu photographieren und es wird dieser 
Zweig okkulten Wissens „Psychographie" genannt. In 
kurzer, anschaulicher und doch exakt wissenschaftlicher 
Weise erläutert Fr. Feerhow in seiner „Photographie < 
des Gedankens" die Methode und gibt die gewonnenen 
Nesultate. Der Wert seiner Arbeiten liegt in dem experi- 
mentellen Nachweis der plastischen Wirkung des 
Gedankens. Mit diesem Nachweise aber ist der Schlüssel 
sür das Verständnis vieler rätselhafter Vorgänge gegeben. 
Zunächst einmal werden manche Wirkungen der Hypnose 
erklärt, wie z. B. die, daß eine Person, der suggeriert 
wird, daß sie mit einem glühenden Eisen gebrannt wird, 
an der von dem Gegenstände, der vielleicht ein Bleistift

3«
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ist, berührten Stelle Brandblasen auftreten. Ebenso findet 
das vielumstrittene Gebiet des Versehens der Schwangeren 
hier seine natürliche Erklärung. Auch gewisse Fälle von 
Idiosynkrasien, Platzangst und ähnliche psychopathische 
Zustände gehören in dieses Gebiet. Des weiteren liegt 
in dem Nachweise der plastischen Wirkung des Gedankens 
die Möglichkeit des physikalisch-experimentellen Nach­
weises der Telepathie begründet. Wir finden, daß die 
Aura jedes Menschen individuell abgestimmt ist, also auch 
individuell spezifisch auf bestimmte Reize reagiert, und 
daß sie ein Empfänger und Geber sowohl für die Mit­
teilungen des Ichs als auch der Außenwelt ist. Welche 
Anregungen kann nun diese neue Erkenntnis medizinischer 
Forschung bieten? Zunächst die, daß das Borstellungs- 
leben des Menschen von großem Einfluß auf seine Ge­
sundheit ist. Vorstellungen der Angst, der Furcht, der 
Krankheit, des Unglückes und ähnliche werden ähnliche 
Wirkungen in der Aura heroorrufen. Wird aber die 
Gesundheit der Aura gestört, so wirkt sie schädigend auf 
den Körper zurück. Die Folge dieser Rückwirkung wird 
zumindest Disposition zur Erkrankung zur Folge haben. 
Therapeutisch ist daher die Möglichkeit gegeben, durch 
günstige Beeinflussung des Vorstellungslebens Heil­
wirkungen zu erzielen. Geordnetes, harmonisches Vor- 

§ stellungsleben ist auch eine Quelle körperlicher Gesund- 
i heil. Viele, ja die meiste Nervosität ist im ungeordneten

Dorstellungsleben begründet. Doch nicht nur im all­
gemeinen, sondern auch im besonderen kann der gewollten 
Beeinflussung des Vorstellungslebens äußerste therapeutische 
Wichtigkeit innewohnen. Bei Organerkrankungen und all­
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gemeiner Körperschwäche erreicht der Arzt durch Hinlenken 
der Vorstellungskraft auf Gesundheit und durch Ablenken 
des Gedankens an Schädigung große Erfolge. Der Wille 
zur Gesundung erwacht, die Neroenzentren treten in er­
höhte, geordnete Tätigkeit, die Blutoersorgung nimmt zu, 
der Körper beginnt zur Selbstheilung zu schreiten und 
alles Schädliche, oft auch unter Krisen, auszuscheiden.

Besonders bei nervösen Erkrankungen wird die 
Psychotherapie, unterstützt von Diät, Luft, Licht, Sonne 
und spezifischen Mitteln, auch dort noch Wunder wirken, 
wo alle Hoffnung bereits vergebens schien. „Hilf dir 
selbst", heißt es hier, und der Arzt muß eben die Selbst­
hilfe fördern.

Eine weitere Folge des Nachweises des Astralkörpers 
ist eine neue Erkenntnis der Wirkung der Narkotika. 
Die oft rätselhafte Wirkung der Narkotika, abgesehen 
von den physiologisch nachweisbaren Veränderungen, die 
ja zur Genüge bekannt sind und über die eine umfang­
reiche Literatur existiert, liegt darin begründet, daß ssie 
eine Dissoziation der Aura hervorrufen. Die Narkotika 
sind zur Erzeugung einer solchen Wirkung besonders 
geeignet, weil sie durch ihr Streben nach Bereinigung 
in chemischer Hinsicht Stoffe von sehr großer Innen- 
spannung darstellen, deren Gleichgewicht sehr leicht zer­
stört wird. Oder vielleicht in etwas kürzerer Ausdrucks­
weise: Narkotika sind Stoffe mit starker Tendenz, durch 
ihre Eigenstrahlung fremde Strahlungen zu beeinflussen. 
Die Strahlung der Narkotika beeinflußt die Aurastrahlung 
im Sinne einer Dissoziation. Zunächst lockern die 
Narkotika den Zusammenhang der Aura mit dem mensch­
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lichen Körper und dessen Organen. Alkohol z. B. er­
zeugt zunächst leichte Aurastörungen, die als Erregungs- 
zustände wahrgenommen werden: in größeren Gaben 
trat stärkere Dissoziation der Aura aus, Bewußtlosigkeit 
erfolgt: bei noch größeren Gaben wird die Verbindung 
der Aura mit dem Körper gesprengt, mit anderen 
Worten, es kommt zu tödlichem Ausgange. Je größer 
und intensiver nun die Eigenstrahlung eines Narkotikums 
ist, desto stärkere Dissoziation der Aura bewirkt es. Darin 
liegt die Wirkung der starken Narkotika begründet und 
ist die Ursache zu suchen für manche unerklärliche Todes­
fälle in der Narkose. Jedoch bewirken Narkotika nicht 
nur allgemeine, sondern auch spezifische Dissoziationen, 
wie z. B. ^Nikotin, Haschisch, Digitalis, Morphium. 
Denn die menschliche Aura ist eben nicht einfach, sondern 
aus den Organauren zusammengesetzt.

Durch die Aurabehandlung kann experimentell die 
Prognose für etwaige unglückliche, sonst unmöglich oorher- 
zusehende Zufälle bei Anwendung der Narkose gestellt 
werden.

Weiter lehrt die Aurabeobachtung, daß bei Ampu- 
, fationen die Aura sich erst nach und nach von dem t
i amputierten Gliede zurückzieht, worin die oft so rätsel­

haften Schmerzprojektionen ihre Ursache haben.
Eine fernere wichtige Tatsache, die leider noch nicht 

experimentell bewiesen werden konnte, ist die, daß Samen 
und Eizelle von der Aura der Eltern umgeben sind und 
daß in coitu Vermischung der beiden Auren stattfindet. 
Daher ist die embryonale Aura bedingt durch die Eigen­
schaften der beidelterlichen Apren. Auf diese Weise ge­
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schieht die Übertragung hereditärer Dispositionen. Wie 
unheilvoll wirkt die sittliche Minderwertigkeit, psycho- 
patrische Degeneration der Eltern! Aber auch die Wir­
kung der von den Eltern genossenen Narkotika kommt 
zum Vorscheine, denn die durch narkotische Vergiftung der 
Eltern dissozierten pathologischen Auren beschenken das 
werdende Kind mit einer unheilvollen Mitgift. Noch 
mehr: auch die minderwertigen oder sittlichpathologischen 
Gedankenformen der Eltern beeinflussen die embryonale 
Aura. Daher kommt es, daß manche Kinder bei körper­
licher Gesundheit Störungen des Geisteslebens erben, die 
später in der Erziehung als sittliche Defekte in Er­
scheinung treten. Daher ist vom okkulten Standpunkte 
aus die Paarung mit geistig, sittlich, neuropathologisch 
oder somalisch Minderwertigen zu verwerfen, ebenso im 
Interesse der Höherzüchtung der Menschheit wahllose 
Paarung mit degenerierten Rassen. Es gewinnt somit 
auch der Rassenhygieniker manche Vertiefung seiner An­
schauungen durch vorurteilsloses Studium der hier nieder­
gelegten okkulten Anschauungen.

Schädliche Beeinflussungen der Aura können aber 
auch durch Gedankenformen fremder Menschen erzeugt 
werden, so daß manche Erkrankung der gewallten oder 
ungewollten Wirkung fremder Gedankenformen ihr Ent­
stehen verdankt, über die Wirkung des Eindringens 
solcher Gedankenformen in die psychische Welt des 
Individuums wurde das Nötigste bereits in dem Ab­
schnitte über okkulte Psychiatrie vorweggenommen, hier 
soll mehr auf Wirkungen in körperlicher Hinsicht kurz 
eingegangen werden. Besonders gefährlich in dieser Be-
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ziehung ist das törichte Gerede über Krankheiten, an 
denen nach dem Urteile der Nächsten eine Person leiden 
oder zu denen sie inklinieren soll. Unwillkürlich werden 
da Gedankenformen gebildet, welche die Aura des Be­
treffenden und die im Gespräche vorgedeuteten Richtung 
ungünstig beeinflussen. Ebenso stark ist die Gefahr, in 
die sich neugierige, unberufene Leser medizinischer Bücher 
stürzen, über die gewollten Einflüsse soll hier nichts ge­
sagt werden, um jeden Versuch eines Mißbrauches zu ver­
hüten. Auskunft über diesen Punkt wird bereitwilligst ernsten 
Ärzten unmittelbar gegeben werden, wenn sie es wünschen.

Eine weitere Beobachtung von bis jetzt noch nicht 
genügend erforschtem Wesen ist die leichte Übertragung 
der Aurastrahlung.
photographischen Platten, für Einzelheiten sei auf sein 

^Duch „Die Ausscheidung des Empfindungsvermögens" ver­
wiesen, in dem zahlreiche Experimente, deren allseitige 
Nachprüfung sehr erwünscht wäre, ausgezeichnet sind. 
Hier soll eine neue Art des experimentellen Nachweises 
erläutert werden, welche ohne Schwierigkeit von jeder­
mann nachgeprüft werden kann. Der erste Forscher, 
welche die leichte Übertragung der Strahlung nachwies, 
war der Naturforscher Karl von Bähr in seinem „Dyna­
mischen Kreis". Neuerdings sind diese Versuche unter 
der Bezeichnung „siderischer Pendel" von Dr. Adam 
Voll und Kallenberg*) wiederholt worden. Da der Ver­
fasser sich seit längerer Zeit mit den gleichen Experimenten 
beschäftigt, aber infolge Zeitmangels an der vollständigen 
Nachprüfung der Ergebnisse seiner Vorgänger verhindert

*) E. Kallenberg, ein Freund des Verfassers, bereicherte die Pendel­
forschung auf bisher noch nicht erreichte Weise in wesentlichen Punkten. 



41

wurde, so sei ihm gestattet, seine eigenen Beobachtungen 
und Folgerungen in Kürze oorzubringen. 3n absehbarer 
Zeit hofft derselbe seine Erfahrungen in umfassenderer 
Darstellung der Öffentlichkeit als Anregung zum Studium 
vorlegen zu können. Der sogenannte siderische Pendel be­
steht aus einem Seidenfaden von 35—100 cm Länge 
und einem Pendel von beliebiger Form und be­
liebiger Schwere, wobei jedoch zu beachten ist, daß zu 
leichte Pendel eben durch alle möglichen Schwingungen 
bereits irritiert werden, zu schwere aber zu langsam ins 
Schwingen geraten. Um jedoch die Versuche anderer 
nachprüfen zu können und gleichzeitig die Forschung auf 
dem Gebiete der Pendelforschung zu einer systematischen, 
streng wissenschaftlichen Arbeit anzuspornen, stellte Ver­
fasser einige leitende Grundsätze für die Arbeit mit dem 
Pendel auf. Auf Grund sorgfältiger Überprüfung kam 
der Verfasser dieser Schrift zu der Feststellung folgender 
Arbeilshypothese: Der siderische Pendel ist ein 
Empfänger und Geber unbekannter Strahlen 
von unbekannter Frequenz und Länge, die er 
konzentriert und weiterleitet.

Der Pendelkörper mit seinen trotz aller Politur vor­
handenen Unebenheiten scheint als Antennenspitze, der 
Seidenfaden als Antennenleitung zu wirken, das mensch- 
lische Nervensystem als Leitung zum Kohärer, dem Ge­
hirn, zu dienen, während der menschliche Körper die 
nötige Energie liefert.

Die Pendeloersuche geschehen am besten in der Weife, 
daß der Seidensaden, an dem das Pendel befestigt 
ist, möglichst leicht zwischen Daumen und Zeigefinger­
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spitze gehalten wird. Sodann wird das Pendel für einen 
Moment auf das betreffende Objekt aufgesetzt und dann 
ruhig gehalten. Nähere Anweisungen werden in dem 
bald erscheinenden Buche des Derfassers gegeben werden.

Um die Versuche möglichst einheitlich zu gestalten, 
wurde oom Verfasser ein Normalpendel aus Gold von 
7 mm Höhe, 21 NUN Durchmesser und 10 x Gewicht, 
das ^-Pendel, oorgeschlagen. Zu feineren Versuchen 
werden dann Pendel von vermindertem Gewicht, aber 
innerhalb des dezimalen Systems gewonnen. Die des 
^-Pendels wird als 1 Normon bezeichnet, die Kraft­
menge, welche erforderlich ist, ein Normon in Schwingung 
zu versetzen, als Normodyn. Die weitere Bezeichnung 
der Normodyne erfolgt durch Versetzung der bekannten 
metrischen Termini, also 1 Kx Normodyn, 1 Normo­
dyn usw. Der erste systematische Versuch ist dahin ge­
richtet, die Kraft zu messen, welche einem Normodyn 
entspricht. Dies geschieht, indem 1 Nk in die Nähe 
eines elektrischen Magneten gebracht und die Kraft 
desselben so lange gesteigert wird, bis deutlich sichtbare 
Pendelschwingungen eintreten. Selbstverständlich hat diese 
Messung unter Anwendung der feinsten Beobachtungs- 
methoden und unter Ausschließung aller Fehlerquellen, 
auch der persönlichen Beobachtungsfehler, zu geschehen. 
Leider stand dem Verfasser kein geeignetes Laboratorium 
zur Verfügung, so daß er wohl konstatieren konnte, 
daß die Messung möglich ist, sie aber nicht genau durch­
führen konnte.

Bei diesen Versuchen ergab sich, daß die Vermittlung 
durch den Menschen nicht notwendig ist. Mit dieser
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Feststellung ist die Pendelforschung als reines physi­
kalisches Phänomen nachgewiesen. Als erste Versuchs­
reihen wären folgende zu wählen:

1. aus verschiedenem Material verfertigt, müssen 
in bezug auf ihren Ausschlag über lebender und toter 
organischer und anorganischer Materie aller Art geprüft 
werden.

2. NI> in Verbindung mit achatischen Magnetnadeln 
müssen auf ihr Verhalten gegenüber Induktionsströmen, 
Radiumeinwirkungen, okiopische Strahlscheiben unter­
sucht werden.

3. Das Verhalten des Pendels über den Organen 
des gesunden und kranken Menschen muß geprüft werden.

4. Das Verhalten des Pendels gegenüber offiziellen 
Mitteln muß untersucht werden.

Wenn diese Versuche unternommen worden sind, 
wird sich höchstwahrscheinlich die Verwendung des Pendels 
in der Heilkunst als wertvoll Herausstellen.

Don den vielen Versuchen des Verfassers sei hier 
nur einer ausgewählt, der die Brauchbarkeit des Pendels 
für medizinische Forschung demonstriert. Der Fall betraf 
ein altes Mütterchen von 86 Fahren, welches an Aphasi 
und Schwund der Denkfunktionen in hohem Grade leidet. 
Ihre Tochter und Bekannte gaben an, daß sie in früheren 
Jahren eine Frau von etwas den Durchschnitt der besseren 
Stände überragender Bildung und Intelligenz war. 
Zufälligerweise lagen Photographien, von ihrem 30. Lebens­
jahre beginnend, in reicher Anzahl vor. Die junge Frau 
zeichnete sich durch ein hübsches, vergeistigtes Gesicht aus, 
welches ihr auch, freilich durch das Alter verändert, bis 
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Photographien wurden nun Pendelversuche vorgenommen. 
Dieselben ergaben den normalen Ausschlag. Jedoch 
wiesen die Photographien des 50. Jahres bereits ver­
minderte Intelligenz bei guter vitaler Schwingung auf. 
Die Photographie des 60. Jahres zeigte nur mehr 
schwachen Intelligenzausschlag, der mit dem 70. Jahre, 
dem des Beginns des Denkschwundes, aufhörte. Die 
jüngsten Photographien weisen nur mehr schwache 
Ditalitiitsschwingungen ohne jede Spur von Intelligenz­
schwingungen auf. Es wäre nun sehr zu wünschen, daß 
solche Beobachtungen einwandfrei in größerer Anzahl 
angestellt würden.

Weitere Versuche ergaben die merkwürdige Tatsache, 
daß der Pendel gar nicht mit dem betreffenden Gegen­
stände in Berührung kommen muß, sondern daß es ge­
nügt, den betreffenden Gegenstand für etliche Augenblicke 
aus einen Spiegel zu legen, worauf ebenfalls Schwingungen 
eintraten.

Damit ist bewiesen, daß irgendwelche Art strahlender 
Materie übertragen wird und auch in unendlich kleinen 
Mengen ihre Wirkung entfaltet.

Es ist somit der siderische Pendel, wie aus den ge­
gebenen Ausführungen hervorgeht, als ein Indikator des 
jeweiligen Zustandes des Astralkörpers zu betrachten und 
dient dazu, Veränderungen im Gleichgewichtszustand des­
selben nachzuweisen.

Es erübrigt noch, auf eine Art Störungen des Astral­
körpers einzugehen, die der Mehrzahl vollkommen un­
bekannt sein dürften, auf die durch planetarische und 
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irdische Einwirkung bedingten. Die planetarische Ein- 
Wirkung macht sich zunächst dadurch bemerkbar, daß zu 
Zeiten gewisser Sonnen- oder Mondstände Leute unter 
Erregungs- oder Depressionszuständen zu leiden haben. 
Der Gemütszustand dieser Personen wird durch die 
Störungen ihres Astralkörpers in Mitleidenschaft gezogen. 
Dies ist besonders bei Epileptikern, Mondsüchtigen und 
Hysterikern der Fall. Bekanntermaßen wies Lepine nach, 
daß die Hysterie mit ihrer Hyper- oder Menoästhesie, 
ihrer Anästhesie, ihren Halluzinationen und Reizzuständen 
auf Fehler in der interneurotischen Übertragung physio­
logisch zurückzuführen ist. Diese Fehler in der inter­
neurotischen Übertragung sind nun nach okkulter An­
schauung in der pathologischen Konstitution des Astral­
körpers begründet. Die Aura dieses Patienten ist ent­
artet und schwingt nicht mehr harmonisch, sondern neigt 
dazu, ihren Eigenrhythmus fremden Rhythmen anzupassen. 
Daher ist sie leicht beeinflußbar und leidet sehr durch die 
Wirkungen, welche veränderte Gestirnstände im Gefolge 
haben. Eine unter Umständen normale Beeinflussung 
des Astralkörpers wird durch irdische Einflüsse, welche 
gewöhnlich meteorologischer Natur sind, bedingt. Es 
wäre nun eine dankbare Aufgabe, diesen Einflüssen nach- 
zuspüren und gleichzeitig durch Kilnerschirme die Aura 
der Objekte zu untersuchen. Mit diesen Betrachtungen 
möge diese Umrißzeichnung einer Pathologie des Astral­
körpers abgeschlossen sein.

3m folgenden Abschnitte sollen die durch das Lns natu- 
rale geschaffenen individuellen Bedingungen menschlicher 
Pathogenese vom okkulten Standpunkte beleuchtet werden.
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Wie bereits früher erwähnt wurde, ist sowohl die Et­
ats die Samenzelle von der Aura der Eltern umgeben. 
Bei der Befruchtung des Eies vermischen sich die beider­
seitigen Elternauren und tragen gemeinsam zur Bildung 
der embryonalen Aura bei. Um die Bedeutung dieser 
Bereinigung vom okkulten Standpunkte verstehen zu 
können, muß hier in Kürze eine der okkulten Haupt­
lehren, die der Wiederverkörperung oder Reinkarnation, 
berührt werden. Die Tat, auch die geistige, wirkt fort 
und zwingt den menschlichen Geist nach bestimmten Zeit­
räumen wieder zur Erde und in einen menschlichen Körper 
zurück, um das auszuwirken, was er im vergangenen 
Leben an positiven oder negativen Entwicklungsarten ge­
schaffen hat. Die Eharakterrichtung des letzten Lebens 
wirkt bestimmend für das nächstfolgende. „Wie die Aus­
saat, so die Ernte". Jedoch ist dieser Zwang zur Wieder­
aufnahme des früheren Lebens und seiner Folgen nicht 
als Strafe zu betrachten, sondern als eine väterlich gütige 
Erziehung. Wenn nun die Zeit der Wiederverkörperung 
gekommen ist, so zieht es den Geist hinab in die für 
ihn bereitete Wohnung. Zuerst bekommt er den Astral- 
körper, der aus der elterlichen Astralaura gebildet wird. 
Dieser Astralkörper zieht neue Astralmaterie an sich, und 
zwar solche, die den Eigenschaften des sich inkarnierenden 
Geistes angepaßt ist. Die Wirkungen, die von dem 
embryonalen Astralkörper ausgehen, sind nun doppelte, 
körperliche und geistige. Die körperlichen Wirkungen 
formen die künftige Leibesgestalt mit allen individuellen 
Dispositionen, die geistigen schaffen die seelischen Dispo­
sitionen des Geborenwerdenden. Nach dem Gesetze des 
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Fortwirkens der Tat wird nun der sich inkarnierende 
Geist zu einem Elternpaare hingezogen, welches seiner 
positiven oder negativen Entwicklung angepaßt ist. Miß­
brauch der Körper- oder Geistesgaben in einem früheren 
Leben ziehen körperliche oder seelische Defekte nach sich. 
In besonders starken Fällen kommt es zur Entstehung 
bedeutender körperlicher oder geistiger Degenerations- 
erscheinungen. Ein Mensch wird als Krüppel, als Idiot, 
als Verbrecher geboren. Doch ist diese Mißbildung unter 
Umständen noch der günstigeren Verbesserung fähig. Wenn 
nämlich der Geist in seiner neuen Umgebung, soweit es 
die Verhältnisse gestatten, zum Guten strebt, so kann er 
seine Verhältnisse verbessern, wenn auch nicht für dieses 
Leben, so doch für das nächste. In diesem Sinne gilt 
das Goethesche Wort „Wer immer strebend sich bemüht, 
den können wir erlösen." Soviel sei über die Reinkarnation 
hier mitgeteilt, um die nun folgenden praktischen Aus­
einandersetzungen über das Wirken der individuellen 
körperlichen Eigenschaften des Menschen für die ärztlichen 
Anschauungen leichter verständlich zu machen.

Es ist eine wohlbekannte Tatsache, daß Idioten, 
Epileptiker und Geisteskranke neben ihren seelischen 
Defekten auch solche körperlicher Natur aufweisen, die 
sich aus alle Organe erstrecken. Die geistige Disharmonie 
hat eben auch eine körperliche Disharmonie zur Folge. 
Eine kurze, aber äußerst lehrreiche Darstellung dieses 
seelisch-körperlichen Zusammenhanges gab Dr. Rudolf 
Ganter (Umschau, 15. November 1913, No. 47). Die 
Anschauung der okkulten Medizin gibt die Ursache der 
Entstehung jener angeborenen Defekte und den eigent­
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lichen Grund ihres Zusammenhanges an, wie vorhin 
dargelegt wurde. Es kommt aber noch eine andere Er­
scheinung in Betracht, die gewöhnlich zu wenig beachtet 
wird, nämlich die ständige Umformung des menschlichen 
Körpers durch seine Gedankenwelt während des Lebens. 
Daß körperliche Tätigkeit umformend auf den Organismus 
wirkt, ist eine so evidente Erscheinung, daß sie hier gar 
nicht zur Besprechung gelangen kann, da dieselbe nur 
eine Raum- und Zeitverschwendung darstellen würde.

Die Umformung des Körpers durch die Geistes- 
tätigkeit betrifft nun zunächst hauptsächlich die Kopf- 
und Gesichtspartien. Jedem, der mit Kindern und jungen 
Leuten öfters zu tun hatte, ist der unausgeprägte Gesichts­
ausdruck derselben bekannt. Kaum aber gelangen die 
jungen Leute in den Bannkreis ihres Berufes, so ändert 
sich wie mit Zauberschlag der Gesichtsausdruck und nimmt 
die charakteristischen Züge an. Wir sprachen von einem 
edlen Denkerantlitz, von dem Typus des Offiziers, des 
Arztes, des Künstlers, der Jungfrau, der Mutter. Mit 
Abscheu wendet sich der Beschauer ab von dem Gesichte 
eines Rohlings, eines Säufers, eines Verbrechers oder 
von den trotz äußerer Gefälligkeit doch disharmonischen 
Zügen des Lebemannes, wie sie der Stift Gustav Dor^s 
mit unübertrefflicher Feinheit zeichnete. Bei genauerer 
Beobachtung entdecken wir aber zu unserem Erstaunen, 
daß vollkommen harmonische Gesichtszüge sehr selten 
sind und beinahe überall verschiedene Einflüsse geistigen 
Lebens ihre Signatur mit unauslöschlichem Griffel den 
Zügen aufdrückten.

Genaue Beobachtung läßt vieles erraten, was sich 
unter der Oberfläche des Gesichtes verborgen hält, und 
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ein zweites, geistiges Gesicht durchleuchtet die Maske des 
Fleisches. Um nun diese Maske des Fleisches harmonisch 
zu gestalten, d. h. sie zum Abbild« leuchtenden Geistes­
lebens zu gestalten, stellt der Okkultismus die Forderung 
auf, daß der Arzt Psycholog sein solle. Denn manche 
spätere objektive organische Erkrankung hat ihren Ur­
sprung in disharmonischer Geistesausbildung. Nervosität, 
Dyspepsien sind fast ausschließlich auf Rechnung eines 
undisziplinierten Geistes zu setzen. Die Mehrzahl der 
Unfälle äußerer Art, namentlich traumatische Verletzungen, 
werden durch die Gewohnheit der Unaufmerksamkeit ver­
ursacht; Störungen !der Verdauung mit ihren für das 
Allgemeinbefinden so schädlichen Folgen haben vielfach 
ihre Entstehung der übermäßigen Begierde nach Speise 
und Trank zu verdanken. Doch nicht nur diese individuellen 
unangenehmen Folgen, sondern auch große soziale Schäden 
sind begründet durch das zu sehr in den Vordergrund 
tretende Triebleben der Massenpsyche,

Sucht nach Reichtum und Genuß vergrößert die 
Zahl derjenigen, die aus verbrecherische Abwege geraten, 
schafft das Massenproletariat mit seiner seuchenartig um 
sich greifenden moralischen und psychischen Entartung. 
Auf diese Weise werden Generationen geschädigt und 
die Zukunft der Völker bedroht. Um diesen Schäden 
entgegenzutreten, muß der Hygieniker mehr als bisher 
von der Anschauung durchdrungen sein, daß sämtliche 
prophylaktischen Maßnahmen nur sehr schwache Teilerfolge 
zeitigen können, wenn nicht der Hygiene der Dolkspsyche 
zielbewußt die größte Aufmerksamkeit zugewendet wird. 
Auch der Hygieniker muß stets den fundamentalen Satz

Lichardrwalde, wa» muß der Arzt vom wissen. 4
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vor Augen haben, daß der Geist den Körper bildet. Zu­
erst muß geistige, dann körperliche Prophylaxe getrieben 
werden. Die Jugend muß von Geburt an dahin beein­
flußt werden, daß sittliche Tüchtigkeit mit körperlicher 
Ertüchtigung lohnt. Eltern und Erzieher wüsten zusammen 
helfen, daß die Jugend einfach aufwächst und stets an­
gehalten wird, den Weg freudiger Pflichterfüllung und 
Entsagung im Dienste ihrer Mitmenschen zu gehen. 
Eigendünkel, Zorn, Lüge, Unordnung, Haß, Selbstsucht, 
Borwalten der tierischen Triebe muß bekämpft werden. 
Äußerste innere und äußere Reinheit, Ordnung, Ruhe, 
Nächstenliebe, Liebe zum Baterlande muß der Jugend zur 
zweiten Natur werden. Um dies zu erreichen, muß der 
Hygieniker auch von amtswegen ein scharfes, wachsames 
Auge allen Erscheinungen des öffentlichen Lebens zuwenden 
und mit aller Kraft an der Entfernung des geistigen 
Schmutzes, der uns überall umgibt, mitwirken. Außerdem 
muß natürlich auf strengste Durchführung der praktischen 
hygienischen Arbeit von Staat und Volk zusammen ge­
drungen werden. Soziale Fürsorge jeder Art, Verbesserung 
der Wohnungs- und Erwerbsverhältnisse, prophylaktische 
Maßnahmen gegen alle äußeren Krankheiten gehören 
ebenfalls zu der verantwortungsvollen Last hygienischen 
Berufes. Der Kampf gegen die moralische Degeneration 
soll ebenso wie der gegen körperliche Entartung und Krank­
heit die vornehmste Aufgabe moderner Hygiene sein. Als 
reiche Belohnung winkt der Dank derer, die nach uns 
kommen, der Dank wahrhafter, glücklicher Staaten, der 
Dank lebfrischer, glücklicher Jugend, der Dank geordneter, 
glücklicher Familien, der Dank gesunder Völker. Wenn 
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auch nicht alles körperliche und seelische Leiden aus der 
Welt, wenigstens sofort, geschafft werden kann, denn das 
Karma unserer Vorgänger und unser eigenes wirkt noch 
lange unausgeglichen fort, so wird doch durch praktische 
Anwendung der okkulten Anschauung von den individuellen 
Bedingungen menschlicher Pathogenese, durch die An­
wendung des Gesetzes, daß der Geist den Körper formt, 
unendlich viel körperliches und seelisches Elend Einzelner 
und der Massen verhütet und zurückgedämmt werden und 
eine körperliche und geistige Hinaufentwicklung des 
Menschengeschlechtes erfolgen.

Der Grundsatz, daß der Geist den Körper formt, 
beherrscht sowohl das Gebiet allgemeiner wie spezieller 
okkulter Therapeutik. Daher dürfte es nicht unangebracht 
erscheinen, nachdem die allgemeine okkulte Therapeutik 
besprochen wurde, auch einiges über den Gang spezieller 
okkulter Therapie zu bringen. Tritt der okkulte Arzt 
einem Patienten gegenüber, so wird es sein erstes sein, 
die Anamnese nicht nur aus das allgemeine körperliche 
Empfinden, sondern auch auf das geistige Leben desselben 
auszudehnen. Auch wird er den Charakter des Geburts­
tages und der Geburtsstände in Erwägung ziehen. Dies 
geschieht aus dem Grunde, weil der Mensch im Augen­
blicke seiner Geburt unter äußere Einflüsse planetarischer 
Natur gerät, welche bestimmte körperliche Dispositionen 
schaffen. Dabei ist nicht zu vergessen, daß auch diese 
Einflüsse in Beziehung zu seinem Karma stehen. Ferner 
stehen infolge der Wirkung planetarischer Einflüsse gewisse 
Heilstoffe in einiger Beziehung zu dem Körper des Patienten. 
Auch würde der okkulte Arzt den Rhythmus der be- 

4*
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treffenden Krankheit sowie den Eigenrhythmus des be­
treffenden Patienten in Erwägung ziehen. Während der 
Behandlung selbst würde er darauf achten, den Willen 
und den Wunsch des Kranken zur Genesung zu stärken, 
da ihm wohl bekannt ist, datz einerseits Furcht und 
Angst den Krankheitsverlauf infolge der Wirkung des 
Gedankens durch Veränderungen der Neroenfunktionen 
und damit auch durch Veränderungen im Blutdrucke, in 
der Ernährung und in der Ausscheidung ungünstig beein­
flussen, während umgekehrt freudige Hoffnung auf die 
Nervenfunktionen wie ein günstiges Stimulans wirken. 
Gleichzeitig wird der okkulte Arzt bestrebt sein, Ordnung 
in das Gedankenleben des Patienten zu bringen, ihn 
anhalten, Gefühle des Haffes, der Selbstsucht, des nied­
rigen Trieblebens zu unterdrücken und an Nebenmenschen 
begangenes Unrecht gutzumachen. Denn alle derartigen 
Dinge wirken krankheitsfördernd und heilungshemmend.

Entsprechend diesen Anschauungen wird die Wahl 
der Diät, die Regelung des täglichen Lebens, die Dosierung 
und Anwendung der Heilmittel bemessen. Von speziellen 
Heilmitteln bevorzugt die okkulte Anschauung zunächst 
Licht, Wärme, Lust und Wasser. Neben den allgemeineren 
Anwendungen des Sonnenbades werden mit gutem Er­
folge verschiedene Arten der Belichtung benutzt. In der 
Lichttherapie werden zunächst die fünf Tattwas, Schwin­
gungen höherer Atherarten, benutzt. Diese sind Akasha, 
dessen Farbe schwarz ist, Baya, dessen Farbe blau ist, 
Tejas, dessen Farbe rot ist, Apas, dessen Farbe gelb ist, 
und endlich Phrithoi, dessen Farbe weiß ist. Ihrem 
Wesen nach könnte man Akasha als den tontragenden,
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Tejas den lichttragenden, Apas den geschmacktragenden, 
Prithvt den geruchtragenden, Baya den gedankentragenden 
Äther nennen. Psychisch entsprechen beim Menschen folgende 
Eigenschaften den Tattwas: Baya oder blau'ist die Farbe 
des harmonischen, religiösen Gefühles, schwarz die der 
Selbstsucht und Bosheit, rot die des Zornes, gelb die des 
Berstandes. Physiologisch gehört zum Tattwa Akafha 
die Galle; der Speichel und alle sonstigen alkalisch rea­
gierenden Körpersubstanzen und Ausscheidungen und Organe 
entsprechen dem Apas. Alle sauer reagierenden körper­
lichen Ausscheidungen und Organe entsprechen dem Tejas, 
alle Zuckerarten und zuckerbereitenden Organe dem Pri- 
thvitattwa. Alle diese Tattwas wirken nun, je nachdem 
sie von dem menschlichen Körper ausgenommen werden, 
positiv oder negativ. Für einzelne Arzneimittel wird 
dies in den folgenden Ausführungen noch gezeigt werden. 
Auf Grund von Experimenten konnte nun nachgewiesen 
werden, daß rotes Licht erregend wirkt, grünes dagegen 
mild beruhigend. Blaues Licht erzeugt starke Beruhigung, 
während gelbes aufmuntert. Diese Wirkungen der komple­
mentären Bestrahlung macht sich nun die okkulte Therapie 
zunutze, indem sie Patienten je nach ihrem Gemütszustand 
in Zimmer bringt, deren Wände, Möbel als auch Fenster 
in dem gewünschten Farbenton gehalten sind. Leicht 
nervöse Patienten werden dem grünen, manisch erregte 
dem blauen Lichte ausgesetzt, nervös deprimierte dagegen 
werden den für sie wohltätigen gelben Strahlungen unter­
worfen, motorisch langsame und träge Personen werden 
wiederum durch rotes Licht aus ihrer Ruhe erweckt. 
Auch für die verschiedenartigsten körperlichen Affektionen 
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wird verschiedene Belichtung verwandt, so Blaulicht­
behandlung bei Lupus, Rotlichtbehandlung bei entzünd­
lichen Haulausschlägen, Gelblicht bei Schwächezuständen, 
Grünlicht bei erregbaren Kranken. Schwarzlicht dagegen 
kann wegen seiner zu stark niederdrückenden Wirkung 
als mehr oder minder gedämpftes Weiß bis zum Dunkel zeit­
weise bei plötzlichen, überaus heftigen Erregungszuständen, 
jedoch nur mit großer Vorsicht, angewandt werden.

Auch lokale intensivere Verwendung finden die ersten 
fünf Strahlungen in elektrischen Kastenlichtbädern. Einen 
ziemlichen Umfang in der okkulten Therapie nimmt auch 
die Anwendung der Wärme bei allen Schwächezuständen 
und negativen Krankheiten, sowie bei allgemeinem Wärme­
mangel ein. Es wird hierfür sowohl die strahlende als 
auch die geleitete Wärme benützt. Strahlende Wärme 
in der Form des Sonnenlichtes ist, wie ja nun allseits 
gewürdigt, eines der wichtigsten positiven Heilmittel. 
Leichtere, aber auch sehr gute Wirkungen werden auch 
durch künstlich erzeugte Wärmestrahlung erzielt. Geleitete 
Wärme wird hauptsächlich in der Form von Bettslaschen 
gegeben und nützt schwächlichen, unterernährten oder durch 
Siechtum geschwächten Personen bedeutend durch ihre 
erregende Wirkung. Andere Anwendungen der Wärme 
sind in den warmen Bädern verschiedenster Art allgemein 
bekannt.

Eine dritte Anwendung der Wärme ist die Erzeugung 
gesteigerter Körperwärme, um durch die körperliche Arbeit 
Krankheitsstoffe auszuscheiden und die Natur im Kamps 
gegen fremde Eindringlinge zu unterstützen. Bei akuten 
infektiösen Erkältungskrankheiten bewirkt diese Art der
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Anwendung in den meisten Fällen eine Heilung in 
kürzester Frist.

Ein weiteres okkultes Heilmittel ist die Luft, und 
zwar nicht blos in der selbstverständlichen Forderung 
nach reiner, sauerstoffreicher Luft in der Verwendung der 
Luftbäder, sondern auch in bestimmten Gemengen. In 
Verbindung mit der Lichttherapie wurde die Erfahrung 
gemacht, daß die Beimengung von Riechstoffen pflanzlicher 
oder tierischer Natur zur Zimmerluft den gewünschten 
Heilerfolg beschleunigen kann. Im Prinzip werden diese 
Riechstoffe so gewählt, daß sie tattwaausgleichend wirken. 
Vermöge der Feinheit ihrer molekularen Verteilung sind 
die von ihnen ausgehenden Strahlungen sehr intensiv 
wirksam.

Die eigentliche okkulte Pharmakologie oder die Lehre 
von den einzelnen Heilmitteln wird zunächst in ihren 
Anschauungen dadurch bedingt, daß sie von dem Grund­
satz des periodisch-rhythmischen Erscheinungswechsels, einem 
treffenden Ausdruck, den Dr. Ferd. Maack in seiner 
„Polarchemiatrie" meines Wissens zum erstenmale ver­
wendete, ausgeht. Krankheiten und Heilmittel unterliegen 
einer Periodizität, die aber wechselt. So kommt es, daß 
zu gewissen Zeiten manche Heilmittel an Wirkung ge­
winnen, andere aber versagen und sogar schädlich sind. 
Alle Heilmittel, chemische und physikalische, wirken nur 
durch den ihnen innewohnendem Rhythmus, indem sie 
den Körperrhythmus des Patienten beeinflussen. Es 
muß, um ständig aus den Körper zu wirken, ständig im 
Rhythmus der Arznei, der Dosierung und Verabreichung 
gewechselt werden, um keine Müdigkeit heroorzurusen, 
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welche leider so oft als Arzneimüdigkeit austritt. Die 
Heilmittel werden möglichst so gewählt, daß sie im Ein­
klang mit dem Los naturelle des Patienten stehen und 
im Rhythmus dem der Krankheit ausgleichend gegenüber- 
stehen. Denn die Krankheit ist nichts anderes als ge­
störte Harmonie des Lebensrhythmus des Patienten. 
Gelingt es, dieses Gleichgewicht herzustellen, so tritt auch 
Heilung ein. Daher wird in der okkulten Pharmakologie 
sehr viel mit Agentien und Präagentien gearbeitet, mehr 
noch als sonst in der Medizin. Die Präagentten wollen 
den Organismus so stimmen, daß er für den Rhythmus 
der Arznei empfänglicher wird. Deswegen wird bei der 
Wahl der Medizin auch die planetarische Konstellation 
der Geburtsstunde in Betracht gezogen, ebenso wie die 
der Eltern und Großeltern des Patienten.

Die Zeit für die Gewinnung eines Heilmittels wird 
so gewählt, daß das betreffende Heilmittel zur Zeit seiner 
höchsten speziellen rhythmischen Schwingung gewonnen 
wird. Als Orte, an denen Heilmittel gewonnen werden 
sollen, werden, wenn irgend möglich, solche gewählt, 
welche unter dem verstärkten planetarischen Einflüsse die 
betreffenden Heilmittel erzeugen.

Da die okkulte Therapie weder Allopathie noch 
Homöotherapie ist, so benützt sie die Heilmittelschätze 
beider Arten; nur ist sie bedacht, das betreffende Heil­
mittel in der vollkommensten Weise aus den reinsten 
Substanzen herzustellen. Weil nun der Wirkungsgrad 
vieler Stoffe sich mit dem Grade ihrer Feinheit ändert, 
teils verstärkt, teils sogar umgekehrt wird, so ist es 
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klar, daß die Homöopathie in der okkulten Heilkunde 
ziemlich starke Verwendung hat, jedoch keine ausschließliche.

Es erübrigt noch, einiges Grundsätzliche über die 
Diätetik der okkulten Medizin zu bringen. Auch diese 
wird durch die Anschauung bedingt, daß erstens der Geist 
den Körper sormt und daß sie zweitens für Gesunde und 
Kranke den individuellen Rhythmen angepaßt sein muß. 
Sie ist daher weder Verfechterin der Fleisch- noch der 
Pflanzendiät. Alle Nahrung ist nach okkulter Anschauung 
gebundene Sonnenkraft und Träger verschiedener Strah­
lungen. Daher ist die Art unserer Ernährung durchaus 
nicht gleichgültig. Je stärker nun der Rhythmus der 
Nahrung, desto positiver ist sie; je schwächer jedoch, desto 
negativer. Daher wirkt Fleischkost erregend, und allzu 
reichlich genossen, störend; Pflanzenkost wirkt beruhigend 
und verschafft vermöge ihres langsameren Rhythmus eine 
mehr ausgeglichene Körperbeschaffenheit. Auch hemmt 
sie den allzuschnellen Verbrauch der körperlichen Energie. 
Darin liegt die Erscheinung begründet, daß Vegetarier 
im allgemeinen über größere Körperausdauer verfügen 
als die reinen Fleischeffer. Jedoch ist zu bemerken, daß 
in den kälteren Klimaten durch Mangel an körperlicher 
Arbeit, Sonne und Wärme» sowie durch die größere 
Wärmeabgabe des menschlichen Körpers eine kalorien­
reichere Ernährung erstrebt werden muß. Eine selbst­
verständliche Anforderung ist natürlich die Mäßigkeit in 
der Menge und die größtmögliche Reinheit der auf- 
zunehmenden Nahrung.

Mit diesen Ausführungen sei diese kleine Schrift 
beschlossen, die ja, wie der Titel anzeigt, nur die An­
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schauungen okkulter Medizin in Umrissen darlegen wollte. 
Daher wurde bei den vollständig abweichenden An­
schauungen mehr ins Einzelne gegangen, während in 
anderen Fällen nur kurze Hindeutungen gegeben wurden.

So möge denn diese kleine Arbeit hinausziehen zum 
Wähle der Menschheit, zur Förderung der Fortschritte, 
und sie möge dazu beitragen, daß in vielen Geistern die 
Erkenntnis reife, deren Inhalt ist, daß alles fließt, daß 
der Geist die Materie in Bewegung setzt und daß nur 
im selbstlosen Sinnen für die Menschheit das Wohl des 
Einzelnen und der Gesamtheit gefördert werden kann. 
Das walte Gotti

Druck von S. Pabst in «»«i-»brück.



Verlsg von ^Itrnsnn tn I-etprig.

Multtz ^<ÜM.
vio Ilmvortunx «llvr ^Vortv, äis ssit oinsm voronnium so «rkoleroied 

in »Non Lvsixen äsr ^»turvis8sn8et»Lfton vinxvsvtrt trat, mnoUt nuon vor 
äsn Svkrsvken ävr moäirinisetisn ^Vi83sn8vtiafton nickt kalt. Immor äont- 
lickor roixt s« «ick, äaü äis xsnrv sicktdars ^Velt ävr Lrsckeinunxen — 
6or monsckUckv Xorpvr mit indsxrikksn — nur ^Virkunx un8icktd»ror 
Lrütto ist. Vio8v unsicktdsren, keinntokMcksn krinripivn sinä äas ^Virk- 
snwo unä Orxsnisiorsnäs in »IIsm, unä äis okkulte Lleciirin oporierto ssit 
jsksr mit soickon verdorbenen tteilpotenren. ttsuts vnüiiok »inü vr In <«r 
LMg«, Uns Srunü 6«r krkvnntnir vordorgsnor kökvrvr »sturgssstr« üis h»i»»»n»ok»ftttokmi 
0runüi»G«n <«r okkult«« >«üirin «ufruüsokvn, unü üi«, irt üvr »«uptrumok üi«»«r SokrlN.

P^Is^IlLmis^ia Lsitrsx -ur Linixunx «lt«r oaä 
T vLt»R Lv« nouer Hsilkunst. — Llit H1ll8tr»tioll0Q.

Von vr. msä. berülnsntl i^Loelr — ^Vc. 1,20.
vis Lloäirin i»t oino Lrfnkrunxsvissonsokskt. voraus kolxt, äsk äi» 

»It«« Xorrte, wenn tknsn ouek äas Rüstrsux moäornvr vloenostik nnä 
kotkoloxie kokits, ein xutss Stück proktisck-ttleropoutisckon vvissens nnä 
LSnnvn» desoüon; korner tolxt äarous, äoü äie Lmpirio im Oroüen nnä 
Oonrvn stets cior Ikoorio vorsnxine. v!o Ititzorio doioucktol sr8t »»ol»- 
IrL^iiok äiv «m Lran^ondstt xomaoutsn Lrkatrrunxsn. vana »dvr ibt 8is 
Llloräinx8 1m8tsn<i«, itirk>n8«it8 nvuo vioktixo virsktivoir kür voiterv8 tt»sr>- 
D>«utl8eko8 HLa6vI» Ldruxobon.

vor Vvrt»88sr tükrt nun kisr äsn Ilsekvsis, ä«ü nnssrer IioutiLv» 
intornon moäjk»msntö8vn 1'korLpis ä»8 krinrip äsr oloictroekomisonon 
kolsritLt ru Orunäs lioxt. v»s ist disksr übor8vlisn Hvoräon. Ou«^ 
äsok«»> iv»v8 6»r »Itvn unä nsusn innorsn Noöirin gsms!n»LMSn prinrlp» Rf»rö«i «lotit 
vor «It» «nö «««» «sllkunrt gssint unä in ilirsm Srunäwvssa vvr»Uinittiok, »onä-rn » 
Or»okli«»»»n »ivii »nod odns Wväsrs» nsu» Ssrioktrpunkts für «ins lnnsrs rntionsU« 
N»«r»pi« üsr LukunN. I«tr1 ist niokt msiir üi« ksüv von olnvm rok-ompirlsoksn ttsru»- 
E»pp« üsi üsr vsknaülung lnnsrsr Krnnkksitsn, sonüsrn v,ir *i»ron jstrt, n,s»l»nld «Ir 
üiss« oüor jono oksmisokon tisilmittoi rssp. it»r« Komdinntionsn «ngs^nnüt knüvn nnü 
vsitsr «mssnüs« «srüsa. Lo voisngt 6sr V«rf»»»»r im Sinn« ü«r Sämlmsüirin r« «in«m 
»n pr»xi längst von »Ii«n -t«rrt«n »u»g«üdt«a, »d«r nnamskr srst nntnrvisssasoüoktiiok 
»Uor f^müi«rt»n iinüvsrfobrs«.

M8vi»iv, äL8^iM ». äi« ÜMM ä68 Uckt«8 

von» g«I»«1mNflLLen»e1»orMeI»en SIsnÄpanIrl delrseklet.
Von 6. HV. Snr^o. 80 kkx.

vor «rsto Misoonocksktiieks korseker, vrelcker fnrdixo vioktstrnklon 
rn NoilsMookon nut vorseki«äon«rti^8te ^Vsiss unä mit eroSom Lrtol^ do- 
»ütsto, vrnr Vr. Lsdditt, rissesn imposante« >Vsrk rior vicntksiikunä« untor 

litol »krineiplos ok vi^kt snä 6olor« orsckion. vr. vadditt k«t niodt 
nnr dinuos unä rotv8 vickt, sonäsrn «uek äio üdrixon k'nrdon ä«s 3p«k- 
^rnm» LU tkornpoutisokon LHvookon vorHrsnäot. Ikm xodükrt üdorkonpt 
nnstrsitix äi« krloritRt, äis viektkoilkunäs «ut soUäsr Mis«onsok«ktUokor 
Orun«U«US »uf^odsut rn kndvn.



Verlag von Alsx ^Umann ln I-etpsig.

M IMülliltz A«k MtzrKMcker KrMÄM 

uvä v»s LesetL üer Levelren. Von Xsrl ^nekleldorn.
Ovd. 5 Alk., drosoli. 4 ^Ic.

kroüstimwsn: Snnitätsrat vr. Silünger sodried Oder dieses Work: „lob ins 
6« vaod mN Wahrem inneren Vergnügen un6 vvr6nnko Ikm In vieler llinsiont ein» 
fünlorung un6 Vertiefung meiner Kenntnisse. lok kenn lies opovkomnodonüo Vork üv» 
jtnbüagern un6 Vertretern 6vr ßlaturksilkunöo nufrioktig un6 6ringon6 rum kessn und 
8t«6lum ompfokion. vor geistige lloriront 6vr Vsltsrkvnntnis v,ir6 6n6urod ungvnknt er- 
vvltort un6 geklärt." — vr. mv6. Vlvil, vorlin, sokreidt: „lob kenn niokt univrinsson, 
lknvn meine voiis Anerkennung nusrusprvoken. lok bin üderrnsokt von 6or fülle origi­
neller, golstroivksr 0o6nnkvn un6 Anregungen, von 6sr enormen Solosonkvit. nfvivkv Sie 
ln 6iosom Werk 6okumontiervn. ülöolitv 6ns Vuvk rookt viel gelesen Heroen uaü be- 
sonüvrs von ülvüirinern; sie könnten rookt viel aus 6vm»oldon lernen." — „prvussisvüe 
Lokuirsitung": .,Das voriiogvn6o Vlork Ist eins dv6outon6o Lrsvkoinung auf 6om Ssdiot 
üer 8v»un6koitslskro, lies selbst von mv6irini»okon Autoritäten als opovkomnoksn6 bo- 
roleknvt «or6on ist. Mr können lies geistrolvk gvsokrledvnv Werk eilen Kollegen besten» 
ompfvklon; sie «or6on viel Anregung 6nrin Ün6vn." — „frnxis 6or knn6sokuio": „Wr 
knboa in 6vm vorliogon6«n Vierk» eins Ko6outon6« Lrsokoinung, sie «ir äsn Kmts- 
genosssn bestens ompfvklon können, lvösr Kolivgv, vor ollem 6er. «oiokvr nuf 6«n 
einsnmsn Vörüsin oftmnl» gorvungen ist, sein eigener lleilor ru so«, Wird in diese« 
Vevdo ein« fülle 6er volokrung und Anregung ümlon."

Nil okkuIt-visseQsodsftlioksr Rowsv von 6. HV. Lur^s.
In krnodibLvä 6,50 drosok. 5

„vieses umfanxreioke Work Ist LuLsrst interessant. krotsdsm deir 
Vorfnssvr das Oevsnd eines spannend xvsokriedsnen Romans xsvrädlt tret, 
um die niokt lsiokte I^KIOro leksndixer, aUxsmein fsülioksr und so nuÄ» 
veitervn Lreisvn ruxsnxliok ru maoksn, klsidt er äool» »nk vissvnsvknftliobo^ 
vnsl» unä xidt eine xrünälieLs Varlvxunx säwtlioLer k'äotLor äsr (Asksiw- 
vissensvLetten nnlsr Lsrüolcsiedtixunx aller rnoäsrnsn sinsodläeiben vo- 
strevnnxsn. lilit der pkilosopblsokvn kobrv 6es lllatsrialismus, mit dem vtanögunkt 
6«r boutigsn Noüirin und vielem anrlsrsn xvlrt der Vert. sebarf ins Üsriobt, und 
vronn er suoli viellsiekt mit rnanolrsm üders 2iel IiinsussoliisLsn inax, eo 
bleiben 6ovb »eins Darlegungen von Wert, niokt nur für äsn knien, sondern gornöo für 
fbUosopkon, fsyokologon, fkysiologvn unä dorrte." (L.i1erar. Lentraldlatt für 
Voutsvliland.) — V^er vermutet voll! unter diesem ?itsl ein Vuvb rur 8v- 
»esung övs Nensvbon unö äor üivnrokkoit, nivlit nur im xeistixon Sinns, sondern 
rein srstliolr? leli LLtts es xsviü oiodt xvdaedt, daÜ dieses ^Verk eines 6«^ 
nusgvrvlvknetstsn kygienisok- unö moöirinisobon Vlorkv Ist, öle mir je ru Üosivbt ge­
kommen «inä, 6ns ruglvivk ln geistiger Soriokung auf einem llivonu »tobt, 6ns sinfnvb 
Vdvrrougsn6-fnrriniorön6 ist un6 6on gnnren illonsobon niokt nur pkysisok, son6orn nnok 
ps>okison un6 geistig nus 6om Sumpfs pk^sisokvr Verkommenkvit un6 Irrtum, mo6vrnvn 
me6Irinisvken Xdvrglaudsnr un6 geistiger Umnnvktung ksrnuskedt un6 Ikm seine ve- 
stlmmung vrviovk»n6 roigt." (ä^rokiv kür rationelle Hierspis.) — „SoMsit 
Hlensvlien, vsleliv kür die LSotistsn Ideale der LlensodLeit Kämpfen, in ve- 
trnokt kommen, vird dieses umfanxreielre ^Verk in jeder Hütte sovis tn^ 
jedem kalkst ein vilikommener Ssst sein. Ls ist kein Levödnlioksr Lownn, 
auek niokt gerade sum Leitvertrvid, sondern ein Tork rur Ssfrslung der^ 
Isnsoken nus 6or Dummkeit un6 Knvoktsoknft. knssvn vir 15 bis 20 lnkrv 6nkinlliv»svn, 
6nnn «ir6 mnn 6Iosvs Vlerk ru vür6igsn vsrstvken. älso, nllen >ensvk»nfdeun6on sek 
dnsseldv ndor deute »vdon nuf» wärmste empfodlen."



Verlag von Alax ^Itmann In 1-elpxlg.

Äikrikt»» örs kr»L»rn» vr. Lrrl v»» k«ik!«od>r!

Ilt MEt' nlo!>1 ? Lorrs Lnlvltuil^, »sasIUv« Hsii»ok«o mit
I^iodti^icolt ru kinäon. dlh. 1,—.

pk>slk»llsolt-pli>sl»lo»lsok» Untsfsuokangsn über 61» Ov»»»I6» 
»08 Llexnstisrnuo, <1or LlshtriritLt, äer ^VLrme, äse Liokt», <1or LrietnIU- 
nntion, 6es Vkonüsnrus in ikren 8o»odun^on rar Lodonehrstt. 2 8^e. 
8roeod. dllr. S,—, xod. dllr. 7,—.

VI» »6Isokv I,»li» ua6 »Inl»» 8»W»»u»us»rsok»Inua»»a »ie ne»e»t- 
»eoktn form« 4e» o4l»vken priaripe in 4»r »ntur. Lroood. NL. 2,—, ^od. LNc. 2,80.

01» POnnr»nW»I1 In Ikfva SsrlsknnANn r«f 8»n»1UvILLt un6 ru» 06».
vroeod. Lllc. 1,40, xsd. Lid. 2,—.

O61s»k-»»gn»11s0k» vrl»f». 8rosok. KNc. s,—, xod. LlL. s,—.

Kpk»plsm»n vd»!' 8»N»ItIvItLt uns 06. Neue Xus^sdo rnit einer Lin- 
tükrunx von k'rioär. KoordoHr. 8ro8vk. Mc. 0,80.

O6l»ok« 8»8»dvak»I1»n ru 8»fIIa In 6»n 1»kf»a 1861 un6 I8V2. 
Xouo Xusxsds mit einer Lintükrun^ von nv. IVrodoverk^ nnä r>. 
koortro^. 8ro»od. dllc. 1,—.

0»r »»asltlv» U»nsod un6 »»In V»fk»It»n ru» 06». Lins Koiko 0L- 
v«r4rnontoiior vntorsuokunxsn »dor ikrs ^«^onssitixon LrLtto nnä 
Lixoneedatton nüt Küolcsiokt suk clio pradtiselio 8o<1outun^ voloks ei» 
kür klivsilc, 6kornio, dlinorslosio, 8ot»niic, ktr^sioloxio, ttoukun^o, so- 
rioktliouo Äoäirio, Koodtsdunao, Lrioirsvosen, Lr»iokunx, ks^okoloxio» 
I'ksolo^is, Irronveson, Kunst, Oovvrdo, KLusuodo 2ustLn6o, Llonsoksn- 
hsnntnis unä äas xosollsedLktlioko Loden in» ^roitoston vrntan^o d»d«n. 2 8tsrlcs 8Lnäo. 8rosod. LlL. 20,—, ^vd. öUc. 24,—.

v» äio 8o1odvndRotrsedon ^srk« 8oit isn^om vorxritton unä nur »n 
doiron krvison ordLItiioli varoo, kLt <1or Verlas siel» ru oinoin Xouärnotc 
äor doäoutonston Lodriktsn äissos vorilionstvollon rorsokors ontsedlosson. 
8«r m«avde Lsioken, 80 vor ollem üls neuen StrLklenforeodungvn Leuten öornuf Ul», 
<»8« tiie kleloksndnonevke 04-l^dr«, »ein l^dene^erk, nun »aklliok <lis >sdill>re«4» ^n- 
«r^GnnunA Na«l»n tzrlr».

Le unterlieot keinem Lmsifsl, «lne« mir la vlonölotn ,,N"-S1r»kl»a »ine Rsio»»r 
onttaokung 4« Neivdsndnolwoksa »68 vor un8 dnLoa. ueosislvken gibt Nool»»8 ln 
»etoem epoot>«m8ol>«n4ea Rierk: „vie ^ueeokelöung 6eo LmpNmiunaevormögoae" oWM 
«, »L88 er 6»8 Ltuäium 6or Neivnvndnok»ol>vn VöpkLnomene »lo ^u8AL»g8puakt «l»»r 
«üßorsn, für öle moäerno pe^vkoloaio Lueoersl Wiokvgen forrokuagen a»l>m.

NolvkondLol»8 Oälekre unä Oof0r»vl»ung otekea ä»mlt giliarenä gerevktsdrtlGl 4». 
»o iot ru envLrtvn, 4»»8 nunmekr nook in 0eut8oiil»n4 4»» Stu4ium 4er «NBlolmor»» 
Ar»ki»n dvledtsr Orqnniemen un4 »perloll öle arün4llok« Lrfdreokung 4er un8iol>td»ren 
kiNONLllonea 4ee Uen80i»en eoMle 4eren MevneeieeNlge» Vvrliiiltnt» rur gnnren U»t»r 
Mkißer detriodea veröen 4ürN». v»4 «i» 4urvk 4»8 Ttuälum 4er r»4lo»ktlve« Seh­
et»««! eine »««»Irene uneerer phyelkelleohea u«4 ohemleohea Sru«4de,rWe kervor- 
Gere^on vur4e, eo «ir4 4« 8tu4tum 4ee 04», 4. k. 4er eneiohthnren k«»a»rio»e» vvr- 
«1v9«4 orgNnieoher SebU4e, r»voi»vo«ieren4 Nir uneere hloioßieohee un4 pe^vhoiogieohe» 
^neoheeunnen nein.

In 4ieee» ssorevhenien »in4 4ie SohrMoa 4ee krelherr« von Netoheah«» g»« 
«eetdehriivh. Sie dielen eine unereodilpiNode fu»4grude fvr eile »lerleiinen. 1e4er 
Ntoio-e, »demlker, pdveider, Soteniker, Uineroloße, pe/vdoioße, Nilloeopd, ?44e- 
»0Ge, eoil »»der 4« Ueuoruok 4er Nvlodvad»od8vdva Werke t^e«4Ig deßritee«. »« 
M»4te« tileeer »ueilemeerke vir4 >dm nlodt nur prektieode Winke « 4ie N«4 »eh»». 
M» I» ^eeüduag 4ee Serefh mitunter von groeeeai Wert nein können, eonSern mir» 
Um» »«h W»§e ru neuen »n4 Aroeenrtige« kntöeoknngen «eine«.



Vtzrlsg von ^Itmsnn In Letprtg.

N LingKIüN nnä Nä Lia Lsiti-»x -um krodlem 6er
ULL^ w. ir»MosIrUvttL1 ües l^ensÄren.

Von krleür. reerkoev. — Uk. 1,50.
Da» Duck dringt äsn exakten »soki^sis, äs»» äs» ksieksndsohsvhv „Dä" 

von einem moäernvn Physiker, Slonälot ln Ranoy, noch einmal vntäevkt umräe» 
Ist unä äs»» äiessr, rusammsn mit ävm Physiologen Ohsrpenver, äle Oälehre unbsunmstsr 
Wels« ein ruivltes Nsl aufgvbsut kst. Ds äis ttanröslsoksn forscher von ihrem ävutschea 
Vorgöngvr keine Kenntnis kalten, belegten »io äs» vä mit einem neuen Samen, „lt-Strsklvn" 
(Ltraklen von Xsuo^).

vor Verfasser reixt vuukt für vuukt die Olviodartlxksit der kköno- 
mouv, veleke Llondlot konstatiert kat und die dann von Odarpsntier und 
anderen bestätigt und veitsr ausxsdsut wurden, mit jenen k'orsekunxs- 
orxebnissen, die nns Reiokenbsok als das Vermaoktnis seines vebsns 
ktoterlsssen kat. Die moävrne Strsklungsphysik väor Ssälvakllvitiitslehrs bat 
keloksndaok» porsckungvn rvcktgegvbvn. Kein moäornor tlaturforsckvr, er »ei pkyslksr, 
krrtoäsrPhysiolog«, kann ubsroine^rdoitunsäis vorlivgenäsrurIsgeroränung übergeben.

NQNQ oäer eine Xette von I'Lusekungen?
iHtLDUlI^L KL (Reiokenbseks Oä unä seiQv

vntäeekun^sn.) Von ^rleärlek ^eerkoiv. läk. 1,50.
Im ^nsokluü sn des Verfassers Lokritt „X"-8tr»klon und Od werden 

kier mokr »Is einvutrend weitere ^svkentdeoker des „Oä" naokxowivsvn. 
Zlskrmals ist äis offiriells ^Vissensokakt selbst dem künde xanr nsdo xe- 
kommen, wie die „X-8traklen" Llondlots, das „Olimmliokt" in den kflüeksr- 
sokon (Oeiülerseken) Rökrsn, vudois' „or^snisoke kluoresrenr" und krof. 
döeors „^ntdropin" reixvn. Xbsr rumsist waren es vereinzelt stekends, 
völlig selbstLndi^o und von einander unabkLn^ixe korsoksr, Zerrte eto.» 
welokv die Vebvrrvuxunx von der Realität dieser nonen Xaturkratt se- 
wonnsn und sie belivbis denanot kadvn, okno ru »knen, daü eins aroüe» 
einrixo Linkeit, ds» Od, sie »Ilv verbindet. Ooetke und Lokopenosuer 
dsben dsru ebenso bei^otrsxen vie «lustinus Lerners „Aervenxeist", vr. 
Lsrsduos „Liod", 2iexlers „pouvoir irritant", vsrxots .,V-81r«klsn", Z!os- 
mors „animsler LIsxnetismus", vuz^»' und Hooks»' „Lttluiven", vr. Hsr- 
kis^rior-dodkos „Llektroxrspkien" und viele andere, sokoinbar versokiodeno 
^sttkormsn in der modernsten Tooloxio und vttsnrsnpd^sioloxis, voloko 
üborrssodvndo ^nsloxien mit dem Od von Rsiodvnbavk suk^veisen.

Bit äissvr ^dksnäiuno kevrko«» — russmmon mit »einer Schritt „ver klnSu»» 
äsr srämognstirsken Ionen" — äiirtto äer er»ts vnlsckoläsnäo Soli ritt rur SvoktfortigunA 
äsr Väivkrv gotsn unä ein u,I»»on»vhsttiiokor tisok^ei» äer unsuttlörlioksn SvstLtigungss 
Kslskvndsvk» seit »einem loäo di» rur Segemvsrt vrdrsokt »ei«. Lins Nsturkrstt, äis 
sieht nur vinmsi gesunäsn, »onävrn unter neuen Ssmen unä untor osnr vorLnävrtss 
VmetLnäsn immer unvävr nsehsntäsekt unä ln sllvn ihrsn ufseentkloken kigsnsokstts» 
dseliitigt umräsn t»t, ksnn nlvkt grunäio» von »o vielen vrnetvn forrvkvrn dohsuptst Woräs» 
»sln. Ihre tstsüokliokv Lxl»1vnr »Nein ksnn äisss gsnr msrkvvräigen lufLllv srldLrvn.

iV ttvuer Lsitrsx ruw krvblsw äsr RLäiosktLvjtLL 
LVL oi-IIIIUAe äs» läsvsodsu. Von krleür. keerkotv. läic. 1,20.

In »trsng vl»»en»ohsttllohsr ^si»o wirä in äie»vr Schritt äis Ihooriv u,is I^sxl» 
der Kur»5or»ohung dvhsnävlt, »oäs»» jsävrmsnn in»1soägv»strt ist, äis Experimente rur 
Sivhtdsrmsohung äsr menschlichen, tierischen oävr mspnvtisvkvn äurs seidst susru- 
ttihren. 0s» Problem srirä von sllvn Selten dslvucktot unä rum srstvnmsl in seiner 
Gssvhiektllehva Lnkvickviung verfolgt, keivhendsok, Vurvillv, kooh»», l.u>», Ssrsäuo, 
«Mvr Sste», pstrik O'Vonavl unä dvsonävr» vingehenä Kllnvr, äer Srllnäsr äer bisher 
kneten „8pehtsursnln"-Sohirmo, erfahren eine griinälicks, ssohhunäige Erörterung ihrer 
kxpsrlmontslforsehuag. vs» Stuäium äer frvmäsprsohlicksn, teuren unä teil«»!»» 
eohsrisrig ru desckalfSnävn vriainslulsrlm vriidrlgt »ioh nun, äs äissv äurvh äie 8ohritt 
von pvsrho« srsstrt sreräea. Vor Verkssesr kst suvh nickt untvrlssssn, dishvrlgs Ssok- 
»rüttingsn äer Kllnersohea Vsrruvke ru dssprsohen. So Ist seine Sohrltt berufen, jväsm 
tMlen u,Ie such Wlseeneobsttllohen ssorsober äle besten Dienste ru leisten.



Verlag von A/lax Litinann ln I-etprtg.

vor LlnOuoo 6or orämsgnvllsokvn Lonon »ufilon Nsnsvkon.
iVltt einer lAeorle ües kolsrUclKls. VvQ reerkvBv. LLIc. 1,20.

In neuerer 2sit verävn äis dioloxisebsn ^orsebunsen immer xabl- 
rsiobor, Wvloko äen Llonsedsn niobt als unabbLnsisos LinxvlWosvn, sonttorn 
als »in Olieä äos Natursanxen, aukb engst» verknüpft mit äem gesamten kebM 
seines Planeten, reisen. In «livsom Sinne detraebtst auob äis obixe Sobritt 
äie Stellung äss Äsnsoben, inäsm sie äisso 2usammenbLose an» Liters» 
»nä modernen k'orsobunxserxebnisssn folsvrt. Sie svbiläert nie fortWLbren- 
äsn ^VvobsvlWirkunson, velobs rviseben 3em Llensobon unä »sinon Planeten 
dsstvkvn, 6ersn sien 6er LLsnsob aber nur in ^usnabmvküllon bsWuÜt ist. 
poerbov xsixt auf diesem >Vexo soxar äis indirekte XbbLnxixksit äsr ^o- 
aawten iräisobon Debetes«» von äer Sonne, äemlilonil oto. äureb elektro- 
maxnvtisvbo Linklüssv, velede soblioülieb Ln Oävrsobsinunxsn um^o- 
WLNdslt voräen.

Svsonävrs interessant kst auob ävr Kbsobnitt, Weivber 6« »oräliobt »I« via oölsobes 
pbLnomvn äarstellt. Sskanntllob Kai bereit» Karl von Svivbsndaob Liesen Seüanke« als 
iiypotkvss auvgvsprookvn. baob ibm aber Wuröen von «len pk/«ikvrn 6« „Katboüea- 
süiblva" xur Lrklürung bvrangvxogsn unä als xurviobvnL befbnüen, soüass sobvinbar 
keiob«ndaeb äamit abgetan War. Dem Verfarser Ist mtt Llesem KUbnea Kapitel via sebr 
glüokiivbvr Vurf gviungvn, Ler xuoiviob für Lon vo« ibm Warm vortviliigtea freiberrn 
von ksickvndaok vlns nvuv pvbadmtation dvävutvt. ___

VIo pkolagropliiv äos kväsnkons (ps^vkogrspkio). Stucki« 
ttdsr 6Ls I^atur äsr ks^edv^onv u»ä äio bisdvrixa» Variuod» v^vn 
ka^edoxrswwsQ. Von krieÄr. keerkotv. Ltk. 1,50.

Lin boebintvressantss Problem: vio diläiiatte k'ixiernns unserer vonlt- 
orieuxnisss auk pkotoxrapLisedsm ^Vesv! vor SoLanLv »oliolat käst rn Uld», 
von« uns niokt Lor Vorsavsor Mittel« Qusl!vnnaok^vk«vn relgvn «iinlo, öa« sa« 
rrodlom «ogar «vkon von mskr al» einem Experimentator ln ^aprM genommen unä er 
folgreiok praktleol» öurokgvflilirt v»urLv. k« katte di«ksr nur an einer ru«ammvnfa«ea- 
Len Varetellung gvfsktt, «lie «lvn SeoenrtaaL von allen Leiten dslvuoktvte ua6 «orgfLltlg 
I« allen «einen SrunLlagvn unt«r«uvnts.

In 6or I^iteratur sinä 6ie Svdilävrunson <Isr „OeäanLenkormon" lanse 
sodon bekannt. Um äioeon „Üvklankvnformsn" (ds««er ^vliogonen) »der öen «uk- 
jektlven Vkaraktvr ru nekmva unL iknvn eine objektiv- priildare veemleoruaölaae r» 
«eben, vmr e» unerlL»»>ivb, ru einem obemlevbs« Siltbmlttel «eine Litluobt xa nenmee, 
in «lisrem falle xur kovbvmilnöliobva pkctograpblevbvn flatto. So gelang v«, sllr eine Ka- 
rakl von krreugni««aa unssrv« Denken«, also sllr p«vobi«vbe Sebilöe oLer „prvobogoae", Lan 
experlmvntellvn tlaobemmibrer Lxi«tvnr au«»erbald 6« „äsnkvnävn Svblrn»'' ra erbringen. 
bvIlIkMAONbiLL UMl Lins Lawwlunx asltasillvr »d-r

Suüerst ^irlciawsr üsilwet^väsn änZo^sv. Voo 6. iV. 8»r^». 
Lrosetl. 1,50.

Dem Verfareer l«1 v« Lurvb «eine «eltreivbenEle Vvrbintlung gelungen, el« Laeeert 
Wertvolle« lteilmetbmlen-Uatorial x« «ammela. Soboa «laöprob, La»> l« Lie«er Sobritt 
ein einlaobe« ptlanxenbelimittel genannt Wirg, Welobo» Wvitau« «ivderer Wirkt ale äa« 
?aateur«ob» lollWutrorum, doan«pruobt La« Suob KSob«to Ssaobtung unti vvräleat Lle 
Weiteeto Verbreitung.___________________________________________________________

vlö^Älönollo ps>vkl»vko iiollmvlkolio. Voo L. X. We»t»u.
Autorisiert« Ddsrsstsunx von 1^. Hallsr. ^lit ^bbilä. Hlc. 1,—.

Diese Sebritt stellt 6as Problem Ler geistigen »ellmetboöe ant eine Wieeeb- 
sobaftllobe SrunLlag«. Sie bvspriebt xunLenst 6io Leriebunxen äss Osistse 
rnm Nervensystem un<i xibt soriann ^nleitun^ xur SelbstdvbanMunx. ^llve, 
Was «las OlsiebxeWiebt «lvs Nervensystems stört, errsu^t Sebmvrx unä rntt 
Mo versebie^snartixstsn ^nrviobvn vsrminllortvr xoisti^sr un<t KSrpst- 
UoLer DsistunxskLbjxksit bervor. Dafür Werken bier praktirvbe katrobiLae ae- 
aeben, äiv, Wenn »iv regelrevbt befolgt Worüvn, lmrtaaäe «inü, äa» SleiobgeWiobt Lee 
»eveeevetem« völlig Wieäerberxuetetien. Durob eine riobtiae geistige Laobt kann äle 
geistige kmgfLngiionkeit für Sobmerx auf ein Ilnimum beraageeetxt Wersea.



Verlag von I^ax ^Umann In I-elpxtg.
lSvLrLttS» Lv« ILn»L L« ^»«L:

Vld W0NloHooXo Io0>0n!ollp0. Lin veitrsx »ur LSsun^ äs» Alsnseden- 
ritsei». Ood. Alk. 7,SO, drosvd. Alk. 5,—.

vis Pktt000pkl0 ilsr 2. ^u«. Ood. Alk. 12,-, drosvd. Alk. 16,-.

kntWivKoINNAosoovKkoKto 6», ^ottollr. Lntvurl oinor Ldilosopdio dor 
Xstronomi«. Ovd. Alk. 6,28, drosvd. Alk. 8,—.

I»»»»ool Xoat» Vo^Ioonnion Vdvi' po>okoloDlo. mr oinor Lin- 
Ivitunv: Lauts mvstisedo ^Vvitsnsodsuung. Ovd. Alk. 4,—, drosvd. 
Alk. 8,—.

Mo plonoloadoWodnor N»I> älo ^vdul»fk>potkvrv. Xouo Studio» 
rur Lntvdekvluoxsxesodiodtv äs» ^VvItsUs. Ovd. Alk. 2,80, drosvd. Alk. 2,—.

vls >»SlO lief ^otu^looonookoft. I. v»»d: vio r»SIi»vdo Ld^sik. 
Ovd. Alk. 6,86, drosvd. Alk. 8,—. II. Ls»d: vio rnsxj»odo ks^vdoloxio. 
Ovd. Alk. 12,—, drosvd. Alk. 10,—.

Stnölon »no 6om kodloto sei' Soliol»Wlo»oa»vkofron. 2.»tsrkvor- 
modrto ^ukisxo. 2 VL»do xod. L Alk. 8,80, drosvd. L 81k. 4,—. vs»d I: 
Istssedvn und krodiowo. Land II: Lxpvrjrnentslps^enoioxio und 
Lxp«riino»tLliuotspd^sik.

m« katäovknng üof Soolo 6«rok 6Io SokolmWlooonoolioN»». 2 LLndo 
xod. A Alk. 6,28, drosvd. L Alk. 8,-.

Ms N^otlk Alton Srlooko». Ovd. 8,-, drosvd. Alk. 4,—.

^O^0ll0l0gl0 ilop voltrLxo rnr ^nsl^ss dor dlvdlvrisedon kdsn-
tsslo. Ovd. Alk. 3,—, drosvd. Alk. 2,—.

v»p gvrinäv >va»okv»vviHl»aä von 6sa ^psdlvmva äsn MH»«-
Lrosod. Alk. 2,—.

vis vorgsbufMoko Lnlskung »I» Wlttvl run H«arok»arvokt»a>.
Lin Lvitrss »ur I^üsnnx dor sorrslsn Lrsxo. Lrosvd. Alk. 1,—.

ÜOP Von vr. mvd. Osrl Oorster und vr. Lsrl Lroidorr
du krsl. Lrosvd. Alk. 0,80.

v»p Io6 — v»r Ivasvltr — v»s l»sd«n I» IvaHsItr. vritto ^na. 
Ood. Alk. 4,—, drosvd. Alk. 3,—.

Xsravf u»6 öls 8vk«nln von Ppovorol. Alle einer pdoto- 
ersodlsvdon ^nlnsdme von Lerner und 2elvdnunxon aus den» Sklnen- 
duvd von Oadrivl Alex. Lrosvd. Alk. 1,—.

voo Vfollttoko XloolSß'. Line Vision. Lrosvd. Alk. 1,—.

klookgoloooono ToKrMoN. Ood. Alk. 6,26, drosvd. Alk. 6,—.

Die erdsdonen und dinroiLeodon Oedsnken eines so leinen Loplss 
vie du krvl dürkon nivdt nur einer kleine» Osmsinds xsdüren. Sie sind 
destiwwt, die venkart jedes tisksr anxeivxten Alensvdvn ru srxLnssn und 
»u diidsn: sie sind eine Oase in der ^rookendoit der kdiiosopdis.

I«l v»rl»8» »oskiilirlirlleii kr»»Mt mit M»Itrulx»I>»i».



Verlag von Max ällmsnn In belpalg.

Kdt 68 vor äM konm äor «xMtzü ^Lt»r- 
M88o»8edaktoii mä äor NoLiw M«a 8oxo- 
lMMltM LMWg,Ii8ck«ll ^LKll6tl8M8? K- 
LnUsoks HuLsrsuoliuvx. Von «I. irinlv. ^Ltc. 1,—.

Han Hrird dem Verfasser das Zeugnis nivbt versagen können, daS er 
den desto», visllsiebt sinnigen WvH betreten bat, der rur Anerkennung des 
aogsnanntsn animalisebvn klagnstismus seitens der exakten Wisssnsvbaft 
sllnrsn oder dovb wenigstens au weiterer orfolgrvivbvr k'orsvbung srnstlivbs 
dnregung geben könnte. Interessant ist, das er seine Xbbandlung mit 
otnvr astronomisvb-astropb^sikalisvben Lvolutionsgesvbiobts des Weltalls 
beginnt, sodann den Erdmagnetismus, die Lntstvbung der I^bewsssn, dio 
Levensäuüerungsn des mensoblivben Lörpsrs desprient, also vom Llakro- 
kosmos rum Idikrokosmo» üdergobt, die ja beide den gleiobea Xaturgesotren 
unterworfen sind.

Vio o^ulten UrMckM ckor LraMoitoü.
ksrsmlrum ües ksraeetsus.) Von L. Wolfram. Lrosod. 

3,—, xob. 4, .
Das Interesse kür Daravelaus beginnt immer mobr ru srwavbvn. vas 

Studium seiner Lvbriften bietst jedovb groüe Lvbwisrigkoiten. Der Käser 
Imnn d«m kobror nickt in di« liefe »einer Sagründungon folgen, dann stet», wenn?ara- 
ootsus dsgründvt, gabrauckt er okkult-tocknlscdo dusdrücks, daran jodar eine Weit von 
okkulten SsgritVoa Über lila »atur da» Vonsodon birgt. Nur aus dem Verständnis dieser 
teobnisckon dusdrüok« daraus kann ?aracsl»u» ersasst wardvn. Wem nun das Ver- 
ständnis dieser okkulten Ausdrücke ermangelt, der wird karaeslsus nur als 
Pfadfinder, als vegründer einer neuen Heilkunde sinsebLtssn, deren Heil­
mittel man immer mekr ru svbätren beginnt, vom wird karavelsus auob 
als ein vom Oeist der ld^stik angekränkelter kbantast gelten, so oft er seine 
Lebro mit okkulten Ausdrücken erklärt, die sinnlieb wabrnobmbaro Welt 
aus dem Wesen der unsiebtdarsn Ooistoswolten beraus erklärt, »avb der 
Erläuterung dieser okkulten dusdrücks »der erkennt man paravolsus als nii cd tarnen, 
kinran Empiriker.

Viere Aufklärung ru bieten Ist der Deevk dieser Lobrist, und es ist daru gerade 
das „Volumen paramlrum" gewädlt worden, voll es von dem dandeit, was den Minsoben 
unserer Lait am allermeisten nabeliegt.

kraUi8cko ?8xckoMtno.
Dieses Sobriktoben baut sieb auf dem bedeutendsten, bsuto nur noob 

»ebr sebu^vr erbältlieben Werks dieses Ovbietss, dem „llandbusb der 
ksvobomstrie" des awsrikanisobvn LLsdirinors krof. Or. Luobana» 
an^ der damit den Orundstvin für dis „ks^cbomstris" legte. Diese be­
deutet : Lrksnnung der den Linsvlnsn treffenden Lindrüoks, auob im Waob- 
»ustandv, naob idrvm virkliobvn Werte, besonders binsiobtlisb des Lm- 
ptlndungslsdens (ks^edv). — käbig, ps^ebomvtrisob su empfinden, ist jeder 
«ebr oder Mvniger, natürlieb nivbt immer und unter allen Vsrbältnisseo, und 
gelegentliobv ksvobomvtris läüt sieb vom täglioben Dsbsn gar nivbt trennen. 
L» kann jeder, der nur vnsrgisob vlll, klare ps^vbomstrisvbs Eindrücke er- 
xielon. Sans besonders dürst« dureb davulltv knumndung dor ?»/ckomatrla in der 
»adirin «in «ovobi dorrt« vl« krank« b«fsl«dig«nd«r Lustand vintrotsn. va S«i«pi«i« 
am best«« arkiäran, gibt d»r V«rsas««r d«r S«drift vsrsodivdvn« S«rivbt» von psvvdo- 
«etrisobon vatorsnobungon Suodaaan» «iodor, vor allom ador «in« gründltob« dalonunG, 
B« graktisob« ^sgobenmtri« rasob »d siodor aaorailden.



Verlag von A^sx ^Umnnn in telpxtg.

vk I«88eIltzlllüIIK Ätz8 kmBüll«»K8V«MSM8. 
LxpErimenleUe un«L IiIstorlsÄiv Stvüle von äLderl Sv 
Ikoeli»s. Autorisierte VbersstrunA naok 6er ü. krnnsvs. ^nünße 
von 8. Loräon. I4it ralilreioden Illustrntionsn. Lroeel». 
L4li 5.—, xvd. 6.—.

vor Vortasser ist »I» ein von »llom Vorurtoll ffelor, krltlsobor porsobor auf öom 80- 
blot» öos transeonövnlalon pbanomonalismu» best«»» bekennt. p» int öabor niomanö 
Aoolgnotor, öl» Prüfung öiosor pbünomvno vorrunobmon. Vioses Werk voröieat öabor 
soiton» »llor Wabrboltssuebor öl« ornstsrto Soaobtung. — „Nie Werk» öoo reit labroa aaV 
öom Svdlolo äsn psyvbisobon porsokung tüvgsn Vorfassors können geeenvörtig um so 
orürsoro Soaedtung doanspruobon, nie öas Vboma öor öusstrablunion unö geMieeer 
SsWegungsoi-seboinungon öurob öle neueren poreokungen öder öle Wünsvbolrutv eo sobr 
ln öon Voröorgfunö nee latvrossos getreten lst. Vor Vvrfnreer bietet ein» övrartWe 
füll» von »atorlat u,olobe» öavbprüfung unö voltoro vourtoilung in komp»t»at»a Kroleo» 
nnb«log»a Mirö, »o öass u,okl noeb vorsvkloöono Publikationen über ölo kivr bo- 
banöolton Problems ln ^usrlckt eteben öürfton " fNünekonor öouosto Waobriobton.)

W LüktzjilLiKkrkolMäM Itzdtzü.
kra^e von Liberi üe 8ockns. Autorisierte 8bvrsetrunx von
8. Loräon. llroselr. 5,— or6., ^sd. I4lc. 6,— orä.

vleee» Werk let öas neueste unö «lvbtigsto öos bvknaatvn fronrösisvbon So- 
lebrten, öonn es ölent öor ^lcktigston Prags öor Nonsokbsit unö ibror kntvioklung. Vor 
Vor^sssor rslgt, öasr öl« il>potks»v ösr »ufsinnnövrfolgsnövn l-vden ru allen Leiten unö 
in allen tönövrn destanöen bat, unö gibt öle tretkenösten Vogrünöungvn vioöor, vdonan 
»lnv Ueborsiekt gowirrer antiker Slaudvnslvbrvn. Labirolvbv Versnobe, bei övnen untor 
öom kinilus» magnotisebvr Vorgöngo öiv Seele von psrsonvn mebr vövr «enigor von« 
Körper losgelöst ist^ baden ergeben, öass öivsv Personen öle bereit gvlvdtvn toben 
«loövrlodon oösr künftige toben loben. Dlvso pbönomsnv sinö unter vsrsobioövn« 
vmstönöen getrennt dsobavktot ^oröen. va» Werk eröffnet uageabntv öusdlkoko von 
arösstor Wlvbtigkolt unö Vragu,otto unö löset öl» Nonsobon vrkvnnon, von «anno« sie 
komm»« unö u,okln sl» gobon.

vitz krtzULM ätzf ^I886lI8ckM.
siorts Hbersetrunx von tt. Xorüon. ^lit radlrviodon Illustrn- 
tionvn. Lrosokisrt lillc. 4,—, §ad. ü,25.

^us dem ludalt: vor xoxsavLrti'xo 8tan6 äor psvedisokeu ^Vissov- 
soliakt — vio ^d^slsokeu Ll^eosedafton «ter psvedisodou Lratt. — vio Vor- 
^Luter von Reiekendaelr. — ^Voäurod untorsodvläot »joti clas 04 von 4or 
Vförmo, von äor Llektrialtöt, vom Llaxvotismvs? — Llookanisodo 'kütib- 
öoiton 4er o4!sodon ^nsstralrlunxen. — vio Xaokfolxsr von ^viodonda«^. 
— vio kk^sik 4or Llaxi«. — Lnxaostion. — vio Xussolroiitnna 4«s Lin- 
pttn4uoxsvermö8ens. — vio ^N8senei4unx 4v8 Lovexnnxsvormoxens unöi 
aio tanren4on l'isolio. — vio lolopatkio. — vas Svkanon 4or innorvn Orxano, 
^or In8tinkt 4vr ttvilmittol nn4 4»8 Sekansn ant Lntfornun^. — LLatoriaÜ- 
aationon nn4 kdantomo. — vio 6edirn-vokali8ationon (mit 8 Xt»di14unxon. — 
vio p8vodisel»en ILti^ksiton 4or Lontalrto, 4sr Saldnnaon nn4 4or ^ns- 
stradinnxon. — vio XnfLoduox (Vvvitation) 4o8 meo8edl. Lorpors (21 ^ddi14^.

0i«»vs Work Ist «ln» Lusammonstvllung von vokumonton übor öl« pbünomone 
vollstLnöigor Watorlalisationsn, öle „pbantom» ö»r todvnöon unö öle Ssvlon öor lotvn-, 
«t» sl» kovba» nonnt. 0l« „Sroaron öor VissonsobaN" bat öor bekannt» ffanröslsoö» 
porsobor «oln Work dotitslt, Broil öloso vokumont» bouivlsoa, öass ölo von öor boutigan 
WtosonsobaN auftzostolttvn Vboorivn violo latsaobvn nlobt ru orklüren vormögon. ölen» 
Vboorivn als „ofürioll" also nlobt mobr gokton köaaoa, sonöorn övrvb vorposobrntoner» 
orsotrt umröon müssoa, für öl» klar öor Wog gounosen vlrö.
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vie kd)M Ätz8 ^IML!-AAKUMmiI8
vvrvMe. ^utoriiiorto Obortrkxunx mit vrxLvr. ^nwsrknnßSQ 
von ^rleür. keerkov. Ujt rrlilreicrkon Illustrationen. ürosvk. 
LLL. 5,—, Avb. L1K. 6,25.

Inkoit: Historisokor ^driL üdor äio voioritLt. — XUesmsines ükor 
«Ion Xnimiemuo. — vis voisritLt in «ior Xstur. — vor moneokiiok« ^nimis- 
mns. — vor Usenotosnismue. — vor torrostrieeko Xnimiswus. — vor Lioktro- 
onlmismus. — vor ^nimiomuo 6or V^Lrmo. — vor ^nimiemuo 6os viektes. 
— Vor ^nimiemuo äor Lovoxunx. — vor ^nimiomne ä«8 LokeUoe. — vor* 
okowisoko ^nimiemns. — vor ^nimi8wns «ior O«isuro. — vor ^nimiemu» 
äor ^iero. — vor ^nimiomuo äor kvsmsn. — vor ^nimismns äor Llino- 
roiion. — vio snimietieokon Ltröwo im monsekiiokon körpor. — vio oni- 
miotisokon vouoktpkLnomeno.

In äiv8sr 8okrilt sokuk äor äurok soino ps^okisokon Lxpsrimsnt« in 
kronkroiek dorükmt xovor«iono Vorksesor, krotossor vurviiio, oino sv»to- 
motiseko vsrotoliunz «ios ^niwsi-Llsxnismus in osinen verioknnxen ru olion 
HotnrkrLkten sovio su 6en vvreokivlionen 6odioton 608 xeiotixon nnä 
vk^sieokvn vodsns. vL8 vvork doäiont siok äurekvox 6vr moävrnen exakten 
Lrperimontiermvtdoäon, 8okritt tür Lokritt in äio sekvivrixo Kistorio sin- 
«irürxen6. Le vorävn kior niokt m^stieoko voxmenoäor tt^ptotkossn vor- 
kookten, eonäorn «8 iet oin 8tronxxotÜ8te8 6vkLu<io von ioxisok snoinan<ier- 
xoroikton Isteaokvn nnä Leveisvn. Llan ä»rk mit kookl von diesem ^Verks 
erkotton, «ieü mit ooinom Lrookoinvn «Ion eko^tisokon kk^eiolo^oo, äio in 
ikror Vorsinxenommonkvit ^vseniikor äio8or seit ävm xrsusu Xitvrtum 8«kon 
kekennten unä — Lum Lokalen 6vs vieoensekattiieken rort8ekritt8 — Konto 
so ükoi vorkonnton Xsturicrstt mit ^koiokt äio ^uxon vorsokiooson, jocior 
6run<i rum tornoron vouenon ikror Lxistonr ontroxon virä. 80 virä 0» 
äio Miektix« ^ut^sko ortniion, rviookon äor moäornon nnä äor okkniton 
^»turvissonookokt äio vormittolnäs vrüoko »u sokiaxon.

vsr klmäMiM ä«8 lebtziiäM ülMckM.
Vov tteelor vurvMe. ^.utorisisrts ^bsrsotLuv^ von krleür. 
keerltotv. Lrosok. ^Ic. 4,50, xeb. I4Ic. 5,50.

Inkoit: ttistoriookor, tdoorotisedvr un6 pkiiosopklsokor IdoU: vio 
Konstitution lies monoekUokvn Lörvors. — 0k»rsktori8tik «ior nnsioktdoron 
l'oiio äv8 Orxsnismuo. — Kun6^odunxon äos voppoikorpers. — 8okinÜ- 
kolLerunxon. — LxorimontoUer I'oii: Lintüdrunx in «iio Lxporimontiorun^»-^ 
motkoäo. — vio Ver8uek8porsonon. — ^ilvemoino Lixenseksktvn äv8 k'iuiäai- 
körporo. — ^Virkunxon äos kiuilisio sur lion eizonon voik. — >Virknnvon 
äo» k'iuj<i»l8 sut eins 8omnLmduio. — vio k'o8t8toiiunx 6or ^nveoonksit 
^os k^ui6üi8. — k'ornvirknnxen äv8 k^uilisio. — ^Virkunxon snk «iio LLotvrio. 
— vis loiiunx äo8 k1ui«iaikörpors. — Lokiuütoixoruoxon.

Lia korvorrogonäor porlror Solokrisr, Odorst «io kovtio», ookriok an <ivn Vor- 
loooor ns«ck 6or voktürro ävs „k'iuilisikSrpors": ^,Iek doxiüolcFvünooko 8i» 
»nk» dooto ru liiosvm Luoko! Ls iot <i»8 LIsssisokv ^Verk ükor «iloson 
Lo^vostsvii, «ionn 8io sin«i «ior orsto, äor oxpvriwontoU äio kixonsokotton 
«iv» monovkiiokon kiuiiislkörpors vrkorsokt kst. Lis ksken äis Lrxodnioss 
Ikror Lxporimonto mit oinor Xiorkoit nnä einer Loveiekrakt liorxvstolit» 
äio je«ion vorurteiielooon k'orookor ükvrLouxon muL. k'ür «iio kv<isuton<ion 
VorvoUkommnuoson ikror Lxporiwontiormotkoäo vüräs Iknon oinor äor 
von Vouokos xostiktvton kroiso xodükron." — prosoosor I«»r»»lK t» 800«» 
»okriod; „lilit äom Lroekoinon <iiss«8 kookk«<ionton«ien ^iVorkos äürtts 00 
vnMiok ouvk silon soxvnonoton „skoptisokou" Ooiokrton unmöxUok ^0- 
mookt soin, «iio psvokisokon kkLnomono voitor »n ixnorioron, Lio kior »0^ 
kior nn«i prLoktis oovioson sin«i."
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M«It« Nr»pI>M
IrlLren? Mv Versuen von 6. IV. 8»rv». ZUc. 1.50.

Diese 8edritt vird dsrsedtigtss ^uksvden erregen, dsnn sis rsigt, 
daü div materialistiseds Wissvnsodalt nood veit davon entfernt »8t, suis 
befriedigende LrklLrung des Lroblvms des Oestirnlaukes im Widerstand 
leistenden ^vtdsr ru liefern. ^bsr aued die anderen kroblsms der ^stro- 
pd^sik, vds r. L. die Rrags der Lntstedung vinv8 8onnsns^stsms, der 
Lnsrgisübsrtragung von Wsltkörper ru Wsltkörper, d«8 Wesens der 
wagnvtiseden LrLfte im Weltraum, die Leriodiritüt der rLtsvldaften 8on- 
nonHeokv und idr gewaltiger Linfluü auf die Lrdv, fordern dringend «u 
einer Revision der disdsr meist nur au8 unbewiesenen R^potdessn srdau- 
ten RrklLrungsvsrsuods der „exakten Wisssnsodaft" und <ler darauf »uf- 
gsbautsn Weltansedauung. Lieder waren ^stronomis und ^stropkz^sik 
die Rauplstütr^unkts der materialistiseden Wisssnsodaft und man Impo­
nierte dem Laien durvd staunenswerte Lereednungvn, versodwieg aber, 
wie gering die wadren Lenntnisso Lnbvrug auf irgend ein Orundproblsm 
sind und wis rwingend die Lösung der Wunder dv8 8tsrnd!mmvls ru gans 
anderen Lonevqusnren füdrt, falls man nur aued dier die Vogol-8trauL- 
kolitik aufgidt. Seit iadrea ist kein üuoli lUeeer üivkdmg »ivodiaaea, wslokv» 6er- 
artig rvvoluüonlorsnä wirkt.

vor IiilmiK ävr Mtzwitz. L? LLL«.''''v°" 
6. IV. 8»rvs. Uk. 0.50.

Diess 8odrlft riedt in wissensodaktliodsm 8inne die Rolgsrungen aus 
den letrtsn ^.ufseden erregenden Rntdsokungen des Lord Ramsaz^ über 
die Rigensodvften dea Radiums, sowie ds8 weiteren Ausbaues der Rlsk- 
^ronentdeoris seitens anderer namdaftvr Oelodrtsr, wslodo Rorsodungen 
die Idvoris der unvsrwandvlbaren ^tomv, in der siod die Odemiksr und 
Rdvsiker bieder 80 bedagliod füdlten, in einen Trümmerdaufen verwan- 
deln. 8o verdiltt d»8 Ladium der vivlxesodwadten ^lodomis ru einer 
Xuksrsteduox. Lluüte doed selbst Lord Ramsaz^ auk Orund seiner Lnt- 
^eokunxen ruxesteden, daü die vm^andlune der Ladiumemanationeu in 
Helium die Nsnaissaaes üvr ^lvkvmie dvävuto. In venixsn 8siten ist eins 
Lülle pd^silcalisoder und pdilosopdisoder Lenntnisse rusammenxsdrLnLt.

«»tt-He»8kIientM.
0a» virok Ivkrt ö!a Praxis lies unersvkrovkvasn «aö unüogmadrekon venkaas. Ls 

ist in der lat, vde die Widmuns saxt, nur fUr sie ru flllirern dsrufsnen, «Irk- 
liod „s^slea" Üslstvr bestimmt, nient ledentalls kür die allru vnx gebundenen 
visssnsodattUodsn „k'rsigoistvr". vis 8vdritt atmet einen von Orund aus 
gesunden und starken Osist, der ebenso lern ist von krömmelnder ve- 
«edrLnktdoit vie von dem unkrodvn und unreilon 8keptirismus der 
Nassen.

vsr Indalt stellt in groüsn Lügen eins 8^ntdsss der Religionen dar 
und reigt das allen gemeinsame ssotvriseds Liol, velvdos in der Odjekti- 
vation verborgener Wadrdviten in Llsnseden von Rloised und Llut er­
kannt vird, entgegen dem Lsmüdsn der Lirodsn, die Vollendung des 
Nenseden in ein dsnssits ru verlegen, entgegen dem Lsmüdsn dsr Wis- 
usnsodatt, dsn mLodtigvn Lntvioklungstrisb des Llvnsodongsistss als auüer- 
dalb idrss Lsrsiodes nur eben kestrustellvn.

In klarer, lvbendigsr 8praodv vsrdsn mit den Wsrkrsugsn dsr Wis- 
usnssdalt dis VvnkvLpvrimvnts vorgsküdrt, vslods in unvrbittUodsr Lon- 
ssquenr und mit sivdsrsr 8elbstvvr»tLndliodks1t dsn Lsssr über die 
Nauptdiodsrnisss dinHrsgtüdrsn, mit ^vslodsn dsr Intsllsktualismus den 
Wsg rur vadrsn Rrsidsit und Nvnsodsnvürds künstliod verbarrika­
diert bat.



Verlag von L4ax ^tltmann In I-elprtg.

dlL WLlt ^L« Irrtum« Luväsrt Irrtamrr »n, äsn Os-
VRv U» VLT- "v» RU bURÜ^s disteo äor?bil080pdis,

wntik, ^«trsvomis, Xnturxssodiedts, ^säisin, ^Voltxeiodiedts, 
^»tdetilc, ^orsl, 8oriniwis8sn8odnj't unä R-slixion. 2u8LmwvR- 
xsstsllt unä ervrtert von I)r. ^üoll Lroüdeük. 5. ^uü. I4K. 1,ü0.

<Ie medr 6is Wissensodskten sied entwickeln, 6esto sodwieribor ist es, 
sied in diesen ru orientieren. Häufiger als ie fin6et man, 6aü ^eman6 in 
einem o6er einigen Oebieten auf 6er Höbe ist, 6sbei sder in »n6eren Os- 
bieten novd allen Irrtümern dul6igt. Va6ured wir6 6ie Oewinnun^ einer 
eindeitlivdsn Redens- un6 Weltansedauung verdin6ert. Vmsomedr Ist eins 
Zusammenstellung 6er dauptsLedliedsten Irrtümer sus 6en wiodtigsten 
Oebieten am Blatre, 6is 6er Verfasser nun in 6!esem Luede bietet. Seine 
viele 6sdrs din6urod metdo6ised betriebenen onr^kl0pL6i8vden 8Lu6ien 
wseden idn 6»6urod beson6vrs geeignet. vor Solvkrto wie 6or tnto wiiii 61» 
SodrM, in 4or mvkr positives wissen nivü«rpvlvot ist sis in msnodvm äiokon Kompsn- 
«li» »n6 sis »ein dosoiivlövnv» ^vuSoro» sbnvn lallt, m6 proliem VsnuK unil liutron losen.

korsÄtunseu üder rernselten In Lett unL 
K/Lv iH vL llvll« kuum. Von Or HVuLler Lormunn. Lrosod.

Z5Ir. 4,—, xvd. Z4K. 5,—.
Inda 1 t: Leibnitr un6 eins Somnambule. — Lrxebnisse meiner Vmtrsxo 

über Voraussodsuvn. — vie LrSttnunx eines Dokumentes über kropdetie 
in Llünoden. — Deitrax ru 6en xeistixen kdLnomvnsn 6es Okkultismus. — 
Vorsussvdauen un6 Wadrss^en, ^reideit un6 Sodivksal. — Vorausxesedauts 
Weltereienisse: 1. Die Leuxnlsse kür 6ie Weissaxuneen Osjottos bei Dadsrpe. 
— >. Hoedmals 6ie kranrösisode Revolution. - ^uuösunx un6 ^ulerstedune 
6e« Deutscden Reiedes. — 3. Llsria Bauers I'raumvisionen. — 4. ^liodael 
Kostrs6smus über Du6wix XVI. un6 6ie kranros. Revolution. — Xaedwort.

Der Verfasser dat dier 6ie versodieüensten Aeuxnisss für 6ie Wadr- 
deit 6es sox. Hellssdens russmmenxestellt. lieben 6iesen fesseln beson6ers 
6!o von Dr. Bormsnn 6akür dersnxsroxenen auk wissensodaftlioder Orun6- 
is^e berudenüen RrkILrunxsd^potdesen. I^aed je6er Riedtunx din objektiv 
vornoden6, tritt er als xewissendafter Rorsoder 6afür ein, 6aü, wie immer 
su^ uns neue Oesiodtspunkte 6es Wissens sied 6arb!eton, wir niedt roxern 
6ürfen idnvn nsodruspürsn, um immer medr 6ieses rLtssldafte Oebiet ru 
ordellen un6 6en Dntersedie6, 6er rwisodsn übersinnlied empfangenen un6 
unbewuüt aufgenommenen 8inne86in6rüvksn bestedt, erfassen ru lernen. 
Xnk Orun6 von neuem un6 gewiodtigem I'atSLedenmLtsrjal dringt so 6vr 
Verfasser, anknüpfen6 an 6ie Lrklürungen 6er groüen Bdilosopdvn, weiteres 
lledt in 6sn so 6unklvn Lleedanismus 6es Rernsedens in Raum un6 2eit. 
vas Suok ist äas korvorraponästo, äa» in ivtrtor Lolt Udor öioson üvgonstanä orsokionon ist.

1'elüsldesle, ^eLenergle, Ü4eu1ulsug» 
"Iv L VL"^ttl-LUv« Asstlon, insAisede Oeüsnkenüder-

EVUAUNA usw. Osrnvivverstünäliods 8tu6is über Oesedivbts» 
Voson, ^ultrstev, LrdlüruvA unä ^Viodtigksit 6sr tslspntiiisobou 
VoreLvxs. Von ködert 81gerus. Osd. ^1K. 2,80, drooed. I4d. 2,—.

Wer sied in umfasson6er Weise über 6as Broblom 6er Ivlepatdie 
o»4e»tioron will, 6em sei 6iese 8odrttt bestens empfodlsn. Das Wesen un6 
Äs« Auftreten 6er telepatdisekvn Vorgänge wir6 6arin ejngeden6 gssedil6vrt 
unü auod ein ausfüdrliodsr LrklLrungsversuod 6ersvlbsn vntwivkslt. vss 
vnod rvigt, wvlede Wiedtigkeit 6vr I'elepatdie in wissensed »Mieder, dumani- 
tRrer, sorialsr un6 beson6srs stdiseder Leriedung beirumessen ist, un6 
wir6, 6s es mit groüer 8aedliedkeit un6 unter Lerüeksiedtigung 6er 
neuesten Rorsedungsn gssedriebvn ist, selbst in 6sn 6sr I'eiepstdie sksp- 
tisvd gegenüberstvdvn6sn Lreissn neues Interesse für 6ivsv1bv «rwseksn, 
sums! 6vr Verfasser u. s. suod 6is Xusavrüedv von über 40 dsrvorragvn6sn 
Bersünliodkeiten über 6is Islepatdie mittvilt.
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M ktzwertzü ^AMMe Mä Ltz W88M-
Hodsrsvtst LUV äsw 8«l8krlt-0ri- 

»^LLtLLli ^inal von knuäLt R»m» krneeä
Lns^epn. Oed. ^1. 4.— , brosok. 3.—.

via alten Inäer Latten äas ^tmvn an einer rslixiüssn Lunst aus- 
xsbilävt. varübsr banäslt äissss Luob, äss Xnlsitunx eidt. wis man 
äureb eins xvwisss Lntwieklunx äis l'vnävnrsn äsr kiatsris, ä. b. ibren 
bsmmsnävn, sobwsrmaobvnäon Linkluü ant äsn Inneren, xsisti^on Klensoben 
äbsrwinäsn kann. 0a» üderraaekanikts lrt. via klar In alten tskrsa au» Äs« 
Samträ »lvli meämnats pk>»itall»ek» Uakrkanan »avaivksla. visss Lvdrs gell 
abvr mobr sein als nnr ein Vertrag aur Lvbrs von äen Vibrationen im 
^Vsltall. Sie will uns äurob rivbtixss VvrstLnänis äsr Ossetas äsr unt- 
versalon Lvolution au oioer weisen ^us^sstaltuna unserer Oesunäbsit 
unä unseres Olilokss leiten. ^Ver äsn pbilosopbisobon rolxsrunxvn aus 
äsn nsusrsn Lrseboinunxskormvn äsr kb^sik naodxsxanevn ist, äem 
wsräsn sieb aus äiessr uraltsn unä äoeb baute so neuen Lebrs wiebtixsn 
k^n^eravixv au einer Vertretung unseres naturwissvnsobattliebsn Vvnkvns 
Mieten.

LMckleierttz Ax8ttzNM v°°
diläuv^vll. 6sd. 2.80, drosetl. I4Ic. 2.— .

Ls sinä krodlems äsr vsrsedivävusten ^rt, aus äsn» Xltvrtum so- 
wobl wie aus äsr Neuasit, äsrvn Lösung äsr Verfasser bisr versuabt. So 
vrsräsn bvdanäslt: vsr ä^namisobs Xrvi«. — vis Obsopsp^ramiäs unä 
ibrs Osbvimnisss. — vas Llonäratsvl. — vsr Linkluü äsr Sonne unä äes 
Llonävs auf äiv Lräv unä äis telluriseben Stromungsn. — Vis visrts 
Dimension. — Lloäerne ^Visssnsvbaft unä Okkultismus. — vas awsits Os- 
siebt unä IVabrtrLumv. — Das kbLnomsn äsr Klatsrialisation. — vsr DLokel- 
Lultus. — Labs! unä Libel unä äas Llumsnmväium Lotbs. — 1'ataavbsu 
unä Ibeorisn. — Lin ^Viübsgisrigvr mit Lsau^ »ut latsaebsn unä Ibeo- 
risn. — Lrstaunliobs ^pports.

IrLll8rM(!MtL!-k8)cko!üM.
Otto Lekneläer. Osdunäsn ^k. 7.50, drosvdisrt 6.—.

vis l'ransaenäsntalps^oboloxis prükt vom Stanäpunktv äss Lrit^ls- 
mu» alls unmittslbar unä mittvldar vrtabrbaren VvwuÜtsvinsaustLnäv, vom 
nivärixstsn tisrisobsn Innsweräsn bis aur bSebsten kritissb-pdilosopdisÄron 
Dett« auk ibrs apriorisebsn Vsstanätsilv. vursbwex von äsr tatsLob- 
Dobs» Oexsbsnbsit ausxsdvnä, wvist sis auk allen Stuksn äss Seelen- nnä 
^leistsslvbsns äis Usotwvnäixkeit ursprünxlieber Vsrrivbtunxsn naob unä 
bLlt sieb so in äsr läitts awisebsn äem sxtremen Lmpiriswus unä läealls- 
mus. Sis berübrt disrbsi, unter möxliobstsr Lerüoksiebti^unx äsr nsustsn 
lLrsvdvinunxsn, alls Orunäkraxen äsr kbilosopdis.______________ ________

8Ml8iilli8 oäer kdiI«8vMH? ck«
«kosek ttskner. LLIc. 1.50

vis ^usbrsitunx äss Spiritismus ist vins immvr wsitxsbsnäere unä 
alle Nationen keinsrsr Lultur drinxen über äisses rbsma eine ausxiel^xe 
Literatur. Seit äem Lrsobsinvn äer Sobriktsn äss k'rsibsrrn äu krel, äsr 
ant äiesvm Oebiet äis vrsts ^utoritLt war, muü äer Spiritismus innsrbalb 
äsr Ossvbivbta äsr kbilosopbis, wis auob innsrbalb äsr Oesobiobts äer 
Visssnaobatte» bosproebsn wsräen. Da ein» Spsaialkritik äs» Spiritismus 
vom pbilosopbisedsn Stanäpunkte aus bisbvr niobt sristisrtv, so Fällt 
älese Svbritt, äie Luno kisü»vr unä L. v. Dartmann vewiämst ist, elee 
Mlrkllob» Uloka la ssr Utsratsr aas.
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läeßtle äer XuitnrgeLÄKlekle unä äsr VLmon 
"a" U l8IvlL äes LOkrsle». Lias kultur^esobiobtliob-ps^obis- 

trisobs 8tuäis von vr. Lnener, Xsrvvlr»nrt. Osb. Kllc. 4,—, 
brosob. ^llc. 3,—.

Sago, kl^tbe, Legenäo, Ossobiobts spruäeln aus ibrem lebenäigsn 
Ousll unaufkaltsam in äsn äabrtausvnävn ävs Dasein« unseres Llanetsn 
Diobtung unä ^Vabrbsit lisrvor; Loblsrglaube unä strenge k'orsobung 
rviobvn siob äis Kanä rur Lronung äes Laues, äsr äie Lulturgesobiobtv 
äär Llsnsoddvit deäeutet. äeäs ^iVissensolrakt, jsäs Lunst dexann ru il»rvr 
bunten dlosaikardvit ikrsn Laustein lierruxvdsn; auel» äie ^Vissvnsokalt 
^lsr Svvlvnkunäs unä äie äer kranken Seele. Der Verfasser sebiläsrt äisse 
Vorstellungen unä verfolgt äieseldvn von äsn ältesten Leiten dis »ur 
liegenvart in paoksnäster ^Vsisv. 0a» kuod ist für äsn ssaodmann vdsnso «äs 
für äsn baian «In »nvrtvoilsr üsitrag rur Sssvkivdts äsr Lndsiodiung äsr Nsnrodkvit.

Ekre LxtslenL, Lnlwlelrluns nnä wleäerkoUe 
IrRv ÜvvR", IVieäerverkürpernng. LurLKsksütv, sut äis Lr- 

evdQlsss äsr woäsrnvQ ^Visssoss^skt »ick stutrsnäs vsrstsilull^ 
äsr »us äsn UrquvIIsn nrorKsnlLnäisskvr R^sü^iouspkilosopdis 
MsÜvnäsn 8sslsnkunäs. Von ^näerson. Osb. Ulc. 5,—, 
droiob. lälc. 4,—. vsutsob bsarbsitst von I»uäHvis velnlTLrÄ.

Dieses ^Vvrk ist unter äsr umfangreivlivn in- unä auslanäisoken Litera­
tur vinvr äsr besten, äsn vässsnsebaktUobvn ^nkoräsrungen unserer Loit 
»M »nvistvn Levbnung tragvnäen kübror in äie Leslenkunäv. Ls ist auob 
für Aaturfsrsobvr unä naturvissensebaftiieb gvbilästv Leser von groüsnr 
tVsrt, unä rvar ässbalb, vvil es n»it einem auf ps^ebo-pd^siologisedv »u»ä 
transrvnäsntal-ps^ebologisvbv Qrünäe gestütrten Lrv^eis einer vom Lorper 
unadbangigvn dlensobvnsvslv beginnt unä äamit eins für äis äann ru 
Uetornäs Lviäenr äer ^Visäsrvsrkorpsrung äiessr Seele äem sksptiseb gs- 
srtvtvn Lesvr absolut notvvnäigs Unterlage sobafft. llnä äurob äas ganrs 
Duob erweist stob äis naturvnssvnsvbaktliens unä krrtliobs k^aebbiläung ävs 
Verfassers als ssbr nütrlivb, um äem Leser äie tiefsinnigen Lrortvrungsn 
äder äis Lntvieklung äer Lvsle, äis LustLnäo naob äem I'oäs usv. äurob 
Oleiobnisse, grapbisobe Darstellung unä äurob äie Analogie mit bekannten 
flaturvrsodvinungvn plausibel ru maobsn.

Line ^nklege äer ^elnrHvissensÄALtt. 
VvI-QVllWLls)ll^» Von O. kreeeureor. Osbän. 2,20, 

drosob. Llk. 1,50.
Inbalt: Vorbemerkung. — Die ^towisivrung äsr Oesellsobaft. — 

Die V^sltansobauung als Lvttungsanksr. — Die Ousllsn äsr ^Veltansobau»»ng. 
— V^sltHrsnäv in äsr Xaturvässensvbaft. — Wie erklärt äis moäsrns Xatur- 
^rissvnsobaft äas LvbensrLtsvl. — ^Vunät. — Haeoksl. — Vervorn. — 
Naob-Lssr. — Vvrsobieäenv LrklLrungsvsrsuobv. — fleo-Vitalismus. — 8oU 
unä Haben äsr moävrnon ^iaturvissensobaft. — Lobluü-Lrgednis unä Lsbrs 
kür uns Laien.

„vies» vortreMlod» Lodrikt Ist »in »otsodrei aus äsr IrortioriAdsit äs» matsrl»- 
ürtisodea voadens. Lis ist allen äeaea äringsnä ru ampfsklon, äis novd aiodt Selegea- 
bolt dattea ern»tliod navkruprüfsn, od äsnn äis kroedniare äsr moäsrnvn n»tur^i»»s»- 
HodLkUlodoo korsodunA «irklivd ru äsn matarianatisod - msodanirvsodsn folgorunae» 
aütioen oäer auvd nur dereodtige». vor Verfasser, äer umsiobtig unä grünäl»«^ 
ru v^srks gebt, rvigt, äaü gvraäs aus äsn Lrfabrungs» äer moävrnon 
llaturforsonung selbst äis Dlnkälligkeit ävs I^leobanismus unä ^tbeismus 
oiob ergibt. ln» Llittslpunkt äer Lvtraobtungen stsbt äis k'rags nsel» äsr 
Lntatsbung äes Lebens." (Lrsurreitung.) — „dloobto äiss Luob äoob roodt 
viel oeleeon »rsräon, « kenn vorrügiiod uufdlärsn. Lin rveitss Luob — „Das vn- 
sl<ä»td»ro" — »oll tolgen. V^snn ss ä»s erfüllt, vs» äisss erste Sobrikt 
verrpriobt, kaaa äs» Kaare «dn»» >sr»äsru Ssäsutsnäs» veräen." (Dsutsobo V^artv.)
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^raldlattfür MM18M8.
6eke1mHvlssensÄiLk1en. Unter LLLtvirkun^ nawdafter tzelotrrtar 
nvä k'aoksedriftstsllsr dvraue^o§od. von v. Oeorglvvttr-Weltrvr 
(6. IV. 8urv»). ^bvnnewentsprsis für Voutso^Ianä v. üster- 
roiotr-Ooxarn jLtirlied Llic. 8,—, ^.uslovä 10,—.

Das „Lentraldlatt tür Okkultismus" bat es sick sur üukgade gemacht, 6e» 
Okkuitismus, 6en es als erweiterte Daturwissensckatt betrautet, «issensckattllch 
so begrün6en, tür 6as Verständnis 6er Systeme 6er etaretoea Lediete so wirke» 
006 6eren Leschickte vorsutüdren. kuck allen übersinnlichen fragen, okkutte» 
Tatsachen un6 odgthiscken Phänomenen tritt es ln wlsseasckattlicder, uatersuckea- 
6er IVeise uno kritischer korsckung gegenüber. Lerücksicktigung llnüen alle ke- 
dlete 6er Seheimwissensckalte».

Route, vo 6is ^Vüusodslruts kratt Ltrrsr srprodtsu L,vrstuu^o» 
dsrsits visssusekaktlivir ausrkauut vsr6su uruü, 61s klrvsjk 6er uu- 
siedtdarsu Ltrsdluuxsu uu6 Lnrauatiousu 6sr vrsuupuuLl uro6srue» 
Vorsettsus ist, 6is 06ishrs Rsiedsudaohs 6ured Roedas u. a. glüussu6 or^ 
viesen vur6v, 6iv ^iettvwis uu6 ^stroioxis Ir»u6xroikUoIro krotrsu tür Me 
RivhtLxkeit ihrer kriuri^ieu xsdsu, 6is xauxs LutvioLiuuxsIshro 6urÄr L. 
kraueö von 0ruu6 aufrm i6ealisti8vdsu Linus revolutionierst virkt, 61s 
ks^ohoioxiv, vsnn uur riodtix dstriedsn, 6su sxperjrnsntvUsu Lsvsis 6sr 
Lxistsnx siuvr vom physischen Lörpvr sonon bei l^edrsiten treundarsn Lssle 
listert uu6 6iv RsaUtat 6vr spiritistisehsu kLLuoiusus vou viusr Lsil»e 
Lsrvorrsxeu6sr Oeleiirtv dsviessu ist — Keule muee eine freie, auf kükersrootiD- 
vieeeneohefttioker Serie fkeevaö« Noneteevkrift rur Lrforeohuag 6er gesamten Sekeko- 
Nisssnsvkaften öirekt eis 0otwen6igkvit bereioknet wvr6ea. — Probeheft omsoarti

Ne Hil8ttzrd!jMÄ der 8tztzle
soplilselten korsclRinsen. Von vr. ^uU»s Spleslvr. Öritte 
verwsdrts ^usKodv. Lrosad. I^Ic. 2,50.

InIiü 1 t: I. leil. Lsvvies: Lletspd^sisoLsr, pszsvLologisoLsr, loxisÄrsr, 
üstLslisedsr, vtdieeder, tdsoloxieettvr, i6selsr, outdologiestter, muswouisottor, 
autttropoioxleeder, pd^8io1o§i8edvr, Losrnolo^isodsr. — II. !>»!. Lsvviss: 
Osuveloxieoker, pd^eieoder, pkrsuolo^ieedsr.ii^puoloxiserier, pstlroloxisvlrer, 
pe^ottiatrisodsr, spikurLieotier, edswisvttsr, rnstsrieUstisottsr, supsrueturn- 
UstisoLsr, »Icosniismisodsr, xeoisLieettor. — LottluLdsvsis. — III. leil: Die 
össle navtt 6v8 klsneelisu Lr6euveUvu. — IV. Lssvkielite, kdautL8!sdiI6vr 
uu6 Lritilc 6e8 Lpiritisrnus.

Dem pkiioeopkisokvn Denker ist in 6iesor Lobrift rvlvklivher Ltoßf ru »eine» 
koreobungen geboten. Lr drauotit uur 6su ikm tüsr 6arxst>otsuou Xrie6ue- 
f»6su vsitsr ru spiuusu, uur aus 6sur Lsoloulad^riutlr nur xollsu Lr- 
keuutuis ru kommsu. i^ber auch 6vm Kaien wir6 er»ohügfva6e KuskUlrimg über 
6a» Ob un6 Vi» 6vr Unetvrdilokksit 6»r Seele geboten.

Minv/iiiLlrntL ""«i 6er sl6erls<S»e?en6el. Voo 
Niv N MaMVu lltv vr voll, riit 17

dHäunxen. Lrosolr. ^Ilc. 1,60, xsd. 2,40.
ln 6ieser Schritt bietet 6er Verfasser ein vollkommenes lrelirdotk 6er 

Nlünsckelrote vn6 6es mit ldr Innig verwanden s!6erlsiikea Pen6els 6ar. Ver 
s!6r praktisch erproben will, erdüit viele draockbars Mnke. Vea 6le theoretische 
Sette loleresslert, 6er wirä eine külle von Siregongen aas 6em lverkcke» schüpteo.


